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Detmold, den 31.03.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

STADTTEILWERKSTATT ZENTRUM 

Petershagen / Lahde

am 23.03.2017, 18:30 – 22:00 Uhr, Aula des Gymnasiums Petershagen

Teilnehmer: 30 Teilnehmer laut Liste, OBM Herr Lange (Petershagen), OBM‘in Frau Berg (Lahde), 
Stadtverwaltung Petershagen: Herr Landefeld, Sweco GmbH: Michael Brinschwitz und Sabrina 
Schlomski

Vorstellung und Einführung
Der Ortsvorsteher Herr Lange begrüßt die Anwesenden in Petershagen und übergibt das Wort 
an Herrn Brinschwitz. Nach einer kurzen Vorstellung des Teams Sweco: Sabrina Schlomski und 
Michael Brinschwitz, die das Büro ARGE Dorfentwicklung in der Prozessbegleitung sowie in der 
Ausarbeitung des IKEKs Petershagens unterstützen, werden grundlegende Rahmenbedingungen 
und Zielvorstellungen eines IKEK-Prozesses von Michael Brinschwitz erläutert. Sabrina Schlom-
ski präsentiert neben dem Ablauf der Veranstaltung die ersten Eindrücke, die bei dem bereits 
absolvierten Ortsrundgängen durch Lahde und Petershagen gewonnen wurden. 

Fragerunden zu Stärken und Schwächen der Ortschaften
Im Anschluss an die Vorstellung und Begrüßung wurden von den anwesenden Bürgerinnen und 
Bürgern die Themen „Wirtschaft, Versorgung und Verkehr“, „Dorf, Landschaft und Freizeit“ und 
„Soziales“ auf ihre Stärken und Schwächen hin untersucht. Dies geschah in parallel arbeitenden 
Thementischen, wo jeweils zwei Tische für Petershagen und zwei Tische für Lahde Erfahrungs-
werte, Meinungen sowie Ideen und Anregungen sammelten. Die erarbeiteten Stichworte wurden 
als Post-Its auf den Themenplakaten gesammelt und im Plenum diskutiert und erläutert.

Arbeit in den Fragerunden Arbeit in den Fragerunden

Lahde
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Aus Lahde nahmen 14 Personen teil.

Wirtschaft, Infrastruktur, Versorgung
Als Stärken wurden die generell gute Nahversorgung sowie die gute Ergänzung in der Schulver-
sorgung zwischen Lahde und Petershagen genannt. Zudem gibt es durch den Bahnhof eine gute 
ÖPNV-Anbindung, die ebenfalls als positiv bewertet wurde. Weitere genannte Stärken waren 
die stattfindenden Märkte sowie das Vorhandensein von Banken und einer Postfiliale.
Als Schwächen wurden die Ansiedlung von vermeintlich gesundheitsgefährdenden Industrien 
im Gewerbegebiet sowie das Fehlen von Lebensmittelmärkten im Zentrum gesehen. Auch die 
geringe Anzahl an Fachärzten wird als Risiko betrachtet. Zudem wird die geringe Anzahl an 
Fachgeschäften bemängelt.   

Dorf, Landschaft und Freizeit
Als Stärken wurden der Badesee, das Freibad und vor allem die Naherholungsgebiete, wie 
Marsch und Aue genannt. Auch der Bismarckplatz mit der Möglichkeit Events dort stattfinden zu 
lassen, wurde als positives Merkmal ausgezeichnet. Durch ein hohes bürgerschaftliches Engage-
ment können bspw. die Brunnenanlagen bestehen bleiben. Dies wird als sehr positiv angesehen. 
Als Schwäche wurde das Fehlen eines klassischen Cafés, eines Pubs und eines Jugendtreffs 
genannt. Ebenso wurde der vorherrschende Leerstand und vor allem das Fehlen von Konzepte 
für Nachnutzungen als Schwäche geäußert. Darüber hinaus wurde die Pflege im Bereich des 
Ortsbildes und der Grünanlagen sowie der Zustand mancher Straßen als verbesserungswürdig 
angesehen. Zudem werden die Öffnungszeiten des öffentlichen Freibads als unbefriedigend be-
trachtet. Der Zustand der Sporthalle ist so defizitär, dass ein Abriss und ein Ersatzneubau wün-
schenswert wäre. 

Arbeit in den Fragerunden Arbeit in den Fragerunden

Soziales
Der soziale Bereich zeigt Stärken durch die vorhandenen Kitas und Schulen sowie ein gutes 
Sportangebot auf. Als Stärke werden die medizinische Grundversorgung sowie die breite Ver-
einslandschaft empfunden.
Als Schwäche wird die Pflege der öffentlichen Einrichtungen gesehen. Dies vor allem im Bereich 
der Sporthalle. Es fehlen Freizeitangebote, wie beispielsweise ein Jugendraum, für Jugendliche. 
Zudem wurde als Schwäche angemerkt, dass es kein Angebot von Ganztagesbetreuungen gibt.  

Städtebau 
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Positiv werden vor allem die ortsbildprägenden Gebäude im zentralen Bereich, wie das Gebäu-
de „Bastelfix“ betrachtet, die insgesamt einen ortsbildprägenden Charakter ausstrahlen. 
Als Schwächen werden das Fehlen eines Dorfmittelpunktes, das Fehlen von öffentlichen Toilet-
ten, die mangelnden Pflege des Straßenbegleitgrüns sowie die Leerstände der alten Schule und 
des Anglershops gesehen. Ebenfalls als defizitär wird der bauliche Zustand der Schulen bezeich-
net. Auch existieren, nach der Meinung der anwesenden Bürger, zu wenig sichere Bahnübergän-
ge, dass ein erhöhtes Unfallrisiko bedeutet. 

Petershagen
Aus Petershagen nahmen 13 Personen teil.

Wirtschaft, Versorgung, Verkehr
Als Stärken wurden die generell gute Nahversorgung sowie die Vielzahl an touristischen Ange-
boten in der Gesamtstadt genannt. Vor allem das Vorhandensein eines Jugendgästehaus, eines 
Wochenmarktes sowie Gaststätten und Restaurants wurden als positiv vermerkt. Zudem wurde 
eine relativ gute Breitbandversorgung als Stärke angesehen. Auch die Parkplatzversorgung im 
Zentrum Petershagens wurde positiv bewertet. 
Als evidente Schwächen wurden die häufige Veränderung der Bus-Fahrpläne sowie die man-
gelnde Facharztversorgung geäußert. Auch eine Vielzahl von ungenutzten öffentlichen Liegen-
schaften, das Fehlen einer touristischen Anlaufstelle sowie fehlende Arbeitsplätze werden als 
Schwächen angesehen. Das Fehlen von Mülleimern und öffentlichen Toiletten sind ebenfalls 
als negative Aspekte genannt worden. Darüber hinaus wurde die unwirtschaftliche Situation 
mit zwei Rathäusern (Lahde und Petershagen) angesprochen. Dieser Aspekt wurde vermehrt als 
Ressourcenverschwendung und damit als negativ bewertet.   
Die Gestaltung der Hauptstraße wurde kontrovers diskutiert. Die eine Seite befürwortet die Glie-
derung und die Gestaltungselemente, die andere jedoch nicht.  

Arbeit in den Fragerunden Arbeit in den Fragerunden

Dorf, Landschaft und Freizeit
Als Stärken wurden das bauliche Erscheinungsbild mit der intakten Bausubstanz der Weserre-
naissance sowie die Naherholungsgebiete, wie Wesermarsch als Angler-Paradies und Heister-
holzer Wald, und die Störche als touristischer Magnet genannt. Auch die Versorgungsstruktur 
wird überwiegend als positiv wahrgenommen, vor allem das Vorhandensein einer Musikschule, 
der Wochenmarkt, die Gaststätte „Rast im Knast“ sowie eine attraktive Museen-Landschaft sind 
Stärken in Petershagen. Außerdem wurden die vielen engagierten Vereinen als positiver Faktor 
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geäußert. 
Als Schwächen wurden der schlechte Zustand einiger Verkehrs- und Straßenräume, das Fehlen 
von Grünraum und einer Baumsatzung sowie eine mangelnde Vernetzung des ÖPNVs genannt. 
Der öffentliche Raum ist teilweise zu ungepflegt und dies insbesondere in der Nähe der Glas-
container sowie am ZOB. Am ZOB wird auch die Lautstärke als temporäres Problem ange-
sprochen. Ebenfalls wurden als weitere Schwächen ein fehlendes öffentliches Hallenbad sowie 
ein mangelndes VHS-Angebote genannt. Darüber hinaus sind die Namen der Gewerbegebiete 
irreführend, sodass sich die LKW-Fahrer häufig im Ort verfahren. Es wird eine leicht zu differen-
zierende Bezeichnung der Gewerbegebiete angeregt. Zudem ist die Ortseingangssituation an 
der B61 als unbefriedigend dargelegt worden. 
Das Thema Parkplätze in zentralen Lagen wurde kontrovers diskutiert. Einerseits wünschen sich 
Teile der anwesenden Bürger weniger und andere mehr Parkplätze. 

Soziales
Im sozialen Bereich sind es vor allem Freizeit- und Versorgungsangebote die als Stärken geäu-
ßert wurden: Das Stadtfest, der Weserradweg, das Schulangebot sowie die Petrikirche als sozi-
aler Treffpunkt sind positive Merkmale. Auch das Wohnen in kleinen Quartieren wird als Stärke 
bewertet. 
Als Schwäche wird das Fehlen von Tagespflege von älteren Mitbürgern sowie von öffentlichen 
Toiletten genannt. 

Städtebau 
Positiv werden vor allem die ortsbildprägenden Gebäude im zentralen Bereich, wie das alte 
Amtsgericht sowie das Schloss, aber auch die Lechner Figuren betrachtet. Ebenfalls besitzt die 
Mühle, nach der Meinung der Anwesenden, diese ortsbildprägende Ausstrahlung. Außerdem 
sind es die alte Fährstelle und die Weserpromenade, die als weitere Stärken von Petershagen 
betrachtet werden. 
Als Schwächen werden das ungenutzte Hafengelände und der angrenzende Grünraum sowie 
ein fehlendes städtebauliche Konzept für Petershagen genannt. Zudem sind es die Sauberkeit im 
öffentlichen Raum, Leerstände und die Beschilderung der Wanderwege die als negative Aspekte 
angesprochen werden. 

Arbeit in den Fragerunden Ideenfindung am Thementisch

Entwicklung von Projektideen
In Themenbereichen sind erste Maßnahmen und Projektideen entwickelt und formuliert worden. 
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Diese werden wie die Stärken und Schwächen nach den Themen Soziales; Dorf, Landschaft, 
Freizeit; Verkehr, Wirtschaft und Infrastruktur sowie Städtebau gegliedert. Dabei wurden folgen-
de Projektideen entwickelt

Lahde:

Wirtschaft, Infrastruktur, Versorgung:
•	 Förderung vom sanften Tourismus 
•	 Installierung einer Tourismus-Anlaufstelle 
•	 Anbindung an das Mindener Eisenbahnmuseum schaffen (9 km Entfernung)	

Dorf, Landschaft, Freizeit
•	 Kletterhalle
•	 Hochseilgarten
•	 Ausbau der Freizeitmöglichkeiten am Badesee: Stand-Up-Paddeling + Wohnmobilplätze + mo-

bile Essensversorgung + Grillplatz
•	 Bänke und Picknick-Plätze entlang der Weser (und entlang des Rundwanderwegs an der Marsch)
•	 Coktailbar	
•	 Angebot Western Reiten 
•	 Übernachtungsmöglichkeiten steigern (zwecks touristischem Ausbau) 
•	 Realisierung eines Dorfcafés
•	 Bahnhof als Jugendzentrum 
•	 Nutzung alte Schule als Café 
•	 Angebote von thematischen Wanderungen, z.B. über Heil- und Küchenkräuter; Tiere im Wald; 

Vogelstimmenexkursion  
•	 Drachenfestival z.B. auf den Feldern zwischen Lahde und Wietershausen 
•	 Mindener Museum im Bhf. 
•	 Museum für Ausgrabungen schaffen

Vorstellung der Ergebnisse Vorstellung der Ergebnisse

Soziales
•	 Ganztagesbetreuung anbieten 
•	 Sammeltaxi für Jugendliche anbieten (Sicherer Heimweg) 
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•	 Mehr Events, wie Musikbands auf dem Bismarckplatz 
•	 Zusammenwachsen der Dorfgemeinschaft 
•	 Mehr Sportförderung 

	
Städtebau

•	 Sicheren Bahnübergang (zwischen dem westlichen und östlichen Teil der Stadt) installieren
•	 Überquerung der Wehranlage fahrradfreundlicher und ggf. barrierefrei gestalten
•	 Neue Weserüberquerung schaffen: evtl. Fußgänger- und Fahrradbrücke (auch im Sinne der 

Schulwegsicherung) 
•	 Schaffung von kleinen Wohnungen für Single Haushalte („günstiger Wohnraum notwendig“) 
•	 Fährverbindung 
•	 Mehrgenerationenhäuser 
•	 Bessere Verkehrsanbindung 
•	 Freies W-LAN im Stadtzentrum 
•	 Fahrradwege zwischen Lahde und Petershagen (Fahrradwegenetz erweitern) 
•	 Abstellmöglichkeiten von Fahrrädern schaffen 
•	 Schnellbus nach Hannover (Zusammenschluss von Petershagen, Lahde und Stadthagen) 
•	 Neubauentwicklung im nördlichen Teilbereich
•	 Sportplatz in den Außenbereich verlegen, um Innenentwicklungspotenziale zu generieren 
•	 Lärmschutz an der B482 für die Fährstraße 
•	 Wettbewerb für die Platzgestaltung des Bismarckplatzes ausloben 
•	 LKW-Abstellplätze im Gewerbegebiet mit sanitäre Anlagen und Mülleimer installieren

Petershagen:

Wirtschaft, Versorgung, Infrastruktur:
•	 Fahrradladen mit Verleih 
•	 Restaurierung durch Baugenossenschaften 
•	 Regionale Produkte, die durch ein lokales Geschäft vertrieben werden 
•	 Märkte in Lahde und Petershagen im Wechsel anbieten 
•	 Solar & Speicher (Kraft-Wärme-Kopplung)	
•	 Internet-Café
•	 Info-System über die Stadt verbessern
•	 Mitfahrbank 
•	 Second-Hand-Shop 
•	 Örtliche Pflegeschwestern 
•	 Doppelpraxen
•	 Ausleihladen
•	 Effizientere Vernetzung zwischen Lahde und Petershagen	Telekommunikation bzw. Internet (W-

LAN) verbessern 
•	 Ansiedlung von zukunftsfestigenden Unternehmen (Arbeitsplatzsicherung)
•	 Größere Auswahl an Fachgeschäften wünschenswert 

Ort, Landschaft, Freizeit:
•	 Touristische Angebote ausbauen 	
•	 Verbindungselemente zur Klinik ausbauen 
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•	 Parkplatzsituation an der Diakonie (Mindener Straße) verbessern 	Städtisches Museum in der jet-
zigen Grundschule (Museum zur regionalen Geschichte)

•	 Schilder auf dem historischen Stadtrundgang verbessern
•	 Kino ansiedeln 
•	 Verwaltung zieht in die jetzige Grundschule und bekommt einen Erweiterungsbau
•	 Flussbett der Ösper renaturieren sowie einen Fußweg am Fluss realisieren  
•	 Weserpromenade verbessern 
•	 Bienenfreundliche Gärten 
•	 Hinweis über den Stauwehr Übergang B61	
•	 McDonalds ansiedeln
•	 Bessere Beschilderung der Stadteinfahrt an der Zufahrt	
•	 Runder Tisch für alle Gewerbetreibende als Wirtschaftsförderung etablieren 
•	 Am Bootssteg Infotafel für Wasserwanderer aufstellen 
•	 Blühende Feldseitenstreifen 
•	 Nistplätze an den Gebäuden installieren 
•	 Gemeinschaftsgärten anlegen
•	 Stadtfest mit 29 Ortsteilen organisieren und umsetzen 
•	 Weitere Anschaffung von Lechner Figuren 
•	 Natur- bzw. Wesertourismus stärken (Weserraum ökologisch stärken / Initiativkreis Oberweser)
•	 Förderung Fahrradtourismus 

Aufgabenverteilung und weiteres Vorgehen
Als Vertretung von Petershagen und Lahde für das IKEK-Forum sind folgende Personen benannt 
worden:

Berg, Helga, Lahde
Gieseking, Ursula, Petershagen
Lange, Wilhelm, Petershagen
Mirisch-Brunkhorst, Gundi, Lahde
Schönbeck, Gudrun, Lahde
Schwier, Karl-Heinz, Lahde
Simon, Gabriele, Petershagen

Die erarbeiteten Projektideen aus der Stadtwerkstatt in Petershagen sollen zudem beim 1. IKEK-
Forum am 6. April durch ein selbst erstelltes Plakat präsentiert werden. 

Aufgestellt: Michael Brinschwitz (SWECO)
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Lahde

Stärken Schwächen Lösungen/Ideen

Wirtschaft, Versorgung, Verkehr

•	 Lebensmittelversorgung
•	 Gute Ergänzungen in der Schul-

versorgung zwischen Petersha-
gen und Lahde

•	 Sparkasse / Volksbank 
•	 Bahnhof Herrichtung 
•	 Lahder Märkte 
•	 Bahnhof mit Zughalt 
•	 Ärztliche Grundversorgung
•	 Post

•	 Gesundheitsgefährdende 
Industrieansiedelungen in den 
Gewerbegebieten 

•	 Fehlende Fachgeschäfte, wie für 
Kinderbekleidung und Ge-
schenkartikel

•	 Fehlende Ärzte (vor allem Fach-
ärzte) 

•	 Outdoor-Läden fehlen
•	 Kein Lebensmittelladen im 

Zentrum

•	 Förderung vom sanften Touris-
mus 

•	 Installierung einer Tourismus-
Anlaufstelle 

•	 Anbindung an das Mindener 
Eisenbahn-Museum

Dorf, Landschaft, Freizeit

•	 Badesee 
•	 Freibad
•	 Naherholung Marsch + Aue
•	 Naherholung mit Campingplatz 
•	 Bismarckplatz (vor allem wich-

tig als Event-Standort) 
•	 Lahde Meile (Rock-Event) 
•	 Pflege der Brunnenanlage durch 

ehrenamtliches Engagement 

•	 Zu extensiver Baumschnitt 
•	 Leerstände ohne Konzepte und 

Ideen für Nachnutzungen (Be-
standsaufnahme) 

•	 Café (zum Frühstücken) fehlt 
•	 Kneipe/Pub (für jüngeres Publi-

kum) fehlt 
•	 Jugendtreff fehlt 
•	 Teilweise Stadtghettoisierung – 

ungepflegtes Erscheinungsbild
•	 Pflege der Grünanlagen
•	 Zustand der Straßen
•	 Öffnungszeiten des öffentlichen 

Freibads unbefriedigend
•	 Sporthalle abrisswürdig (desola-

ter/defizitärer Zustand)
•	 Unbefriedigende Öffnungszei-

ten des Kiosk am Badesee (ggf. 
Schließung, da der Pächter 
gekündigt hat) 

•	 Kletterhalle
•	 Hochseilgarten
•	 Ausbau der Freizeitmöglich-

keiten am Badesee: Stand-Up-
Paddeling + Wohnmobilplätze 
+ mobile Essensversorgung + 
Grillplatz

•	 Bänke und Picknick-Plätze 
entlang der Weser (und entlang 
des Rundwanderwegs an der 
Marsch)

•	 Coktailbar
•	 Angebot Western Reiten 
•	 Übernachtungsmöglichkeiten 

steigern (zwecks touristischem 
Ausbau) 

•	 Dorfcafé (Alte Schule)
•	 Bahnhof als Jugendzentrum 
•	 Angebote von thematischen 

Wanderungen, z.B. über Heil- 
und Küchenkräuter; Tiere im 
Wald; Vogelstimmenexkursion  

•	 Drachenfestival z.B. auf den 
Feldern zwischen Lahde und 
Wietersheim 

•	 Mindener Museum im Bhf. 
•	 Archäologiemuseum

Soziales

•	 Gutes KITA Angebot 
•	 Gute Schulversorgung: 1 Grund-

schule und 1 SEK-1-Schule 
•	 Gutes Sportangebot 

•	 Pflege der öffentlichen Einrich-
tungen (v.a. Sporthalle) 

•	 Ganztagsbetreuung fehlt 

•	 Ganztagsbetreuung anbieten 
•	 	Sammeltaxi für Jugendliche 

anbieten (Sicherer Heimweg) 
•	 Mehr Events, wie Musikbands 

auf dem Bismarckplatz 
•	 	Zusammenwachsen der Dorfge-

meinschaft 
•	 Mehr Sportförderung
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Petershagen

Stärken Schwächen Lösungen/Ideen

Wirtschaft, Versorgung, Verkehr

•	 Jugendgästehaus
•	 Wochenmarkt
•	 Schloss Petershagen 
•	 Vielzahl an touristischen Ange-

boten in der Gesamtstadt 
•	 Gaststätten & Restaurants 
•	 Parkplätze im Ortszentrum 
•	 Versorgung im Zentrum 
•	 Schnelles Internet 
•	 Gestaltung der Hauptstraße 

(wurde kontrovers diskutiert) 

•	 Kirchturmpolitik ist Ressourcen-
verschwendung  2 Ratshäuser 
sind unwirtschaftlich 

•	 Informationen für Jugendliche 
fehlen 

•	  Wenig Angebot an vegetari-
scher Kost in Gaststätten 

•	 Zu häufige Verlegung der Bus-
Abfahrten 

•	 Ungenutzte öffentliche Liegen-
schaften 

•	 Fehlendes Touristenzentrum 
•	 Fehlende Arbeitsplätze 
•	 Toilettensituation 
•	 Gestaltung der Hauptstraße 

(wurde kontrovers diskutiert) 
•	 Fehlende Mülleimer / Papier-

körbe 
•	 Kindergarten zu klein 
•	 Facharzt-Versorgung 

•	 Fahrradladen mit Verleih 
•	 Restaurierung durch Baugenos-

senschaften 
•	 Regionale Produkte
•	 Märkte in Lahde und Petersha-

gen im Wechsel anbieten 
•	 Solar & Speicher (Kraft-Wärme-

Kopplung)
•	 Internet-Café
•	 Info-System über die Stadt 

verbessern
•	 Mitfahrbank 
•	 Second-Hand-Shop 
•	 Örtliche Pflegeschwestern, Dop-

pelpraxen
•	 Ausleihladen
•	 Vernetzung zwischen Lahde 

und Petershagen
•	 Telekommunikation bzw. Inter-

net (W-LAN) verbessern 
•	 Ansiedlung von zukunftsfesti-

genden Unternehmen
•	 Mehr Fachgeschäfte

Ort, Landschaft, Freizeit

•	 Parkplätze in zentralen Lagen 
(wurde kontrovers diskutiert)

•	 Versorgung im Zentrum gut 
•	 Bausubstanz der Weserrenais-

sance 
•	 Rast im Knast
•	 Musikschule
•	 Bürger-Engagement 
•	 Wochenmarkt 
•	 Heisterholz Wald (900 ha Forst) 
•	 Störche
•	 Wesermarsch als Naherholungs-

gebiet 
•	 Angler-Paradies 
•	 Attraktive Museen-Landschaft 
•	 Engagierte Vereine 

•	 Parkplätze in zentralen Lagen 
(wurde kontrovers diskutiert)

•	 Bundesstraße 61 (schlechter 
Ortseingangssituation) 

•	 Historisches Haus „Krülle“ 
(Mindener Straße) im schlechten 
Zustand 

•	 Schlechte Straßen-/ Verkehrs-
räume 

•	 Namen der Gewerbegebiete ir-
reführend (Bezeichnung verbes-
sern, damit sich die LKW-Fahrer 
besser orientieren können)

•	 Sauberkeit (+Lautstärke) am 
ZOB störend 

•	 Öffentlicher Raum rund um die 
Glascontainer unsauber 

•	 Fehlende ÖPNV-Vernetzungen 
•	 Fehlender Anlaufpunkt für 

Touristen 
•	 Baumsatzung fehlt 
•	 Jugendtreff fehlt 
•	 VHS-Angebot unbefriedigend 
•	 Öffentliches Hallenbad 
•	 Fehlende öffentliche Toiletten
•	 Zu wenig Grünraum 

•	 Touristische Angebote, Ver-
bindungselemente zur Klinik 
ausbauen 

•	 Parkplatzsituation an der Diako-
nie (Mindener Straße) verbes-
sern

•	 Städtisches Museum in der jetzi-
gen Grundschule 

•	 Schilder auf dem historischen 
Stadtrundgang verbessern

•	 Kino ansiedeln 
•	 Verwaltung in Grundschule mit 

Erweiterungsbau
•	 Flussbett der Ösper renaturieren 

und Fußweg anlegen
•	 bessere Weserpromenade Bie-

nenfreundliche Gärten 
•	 Hinweis über den Stauwehr 

Übergang B61	
•	 McDonalds ansiedeln
•	 Bessere Beschilderung der 

Stadteinfahrt an der Zufahrt
•	 Runder Tisch für alle Gewerbe-

treibende 
•	 Infotafel für Wasserwanderer
•	 Blühende Feldseitenstreifen 
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•	 Nistplätze an den Gebäuden 
•	 Gemeinschaftsgärten anlegen
•	 Stadtfest mit 29 Ortsteilen orga-

nisieren und umsetzen 
•	 Weitere Anschaffung von Lech-

ner Figuren 
•	 Natur- bzw. Wesertourismus 

stärken (Weserraum ,Initiativ-
kreis Oberweser), Förderung 
Fahrradtourismus

Soziales

•	 Stadtfest 
•	 Freizeitangebote 
•	 Weserradweg 
•	 Gymnasium
•	 Petrikirche
•	 Viele Sportvereine 
•	 Schul-Angebot 
•	 Kleine Wohnquartiere 

•	 Keine Öffentliche Toiletten 
•	 Kein Fahrradverleih 
•	 Keine Reparaturmöglichkeiten 

von Fahrrädern für Fahrradwan-
derer 

•	 Tagespflege fehlt 

•	 Nachbarschaftsnetzwerke 
•	 Generationen-Spielplatz 
•	 Wahlverwandtschaft
•	 Mehrgenerationenhäuser 
•	 Bürgertreff-Punkt (La-Luna als 

Bürgertreffpunkt)
•	 Bürgerstiftung
•	 Sportvereine zusammenlegen 
•	 Ort für gemeinsames Fernsehen, 

Jugendräume, Bildung + Kom-
munikation

•	 Bücherei stärken
•	 Car-Sharing 
•	 Ausstellungsräume schaffen 
•	 Fest feiern: Regional + fair
•	 Naturnaher Schau- und Lehr-

garten 
•	 Bürgersprech-Stunde in der 

Verwaltung  
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Detmold, den 11.04.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

JUGENDWORKSHOP MITTE

28.03.2017, 17:00 – 19:30 Uhr, Haus Curia, Windheim

Teilnehmer: Jugendliche aus Ilse 2; Jössen 3; Neuenknick 3 und Windheim 25 = 33.
Arge: Jan Belger und Ann-Kathrin Schulte

Ablauf
Der Jugendworkshop in Windheim findet im Rahmen des IKEK Petershagen in Windheim statt, 
da an der eigentlichen Stadtteilwerkstatt wegen einer Terminüberschneidung keine Kinder und 
Jugendliche teilnehmen konnten. Nach einer ersten Begrüßung und Vorstellung der beiden Bera-
ter der Arge Dorfentwicklung, Jan Belger und Ann-Kathrin Schulte, wird das Ziel des Workshops 
erörtert. Die zahlreichen Interessierten sollen folgend die Stärken und Schwächen ihrer Ortsteile 
notieren und auf Plakaten sammeln. Diese werden dann folgend als Grundlage genutzt, um ers-
te Lösungsideen zur Verbesserung der örtlichen Situation zu finden. 

Ergebnisse der Fragerunde
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Stärken Schwächen Lösungen

•	 Fähre (4x)
•	 Spielplätze (4x)
•	 Fußball/ Fußballplatz (8x)
•	 Ferienspiele (2x)
•	 Spiel und Sport (2x)
•	 Arzt
•	 Apotheke
•	 Läden/ Schäfers Laden (6x)
•	 wenig Müll (3x)
•	 Bolzplatz (2x)
•	 Jugendkreis
•	 Busverkehr
•	 Gastronomie
•	 Feuerwehr (2x)
•	 Ruhe (4x)
•	 Höflichkeit (2x)
•	 Schützenfest (3x)
•	 Weser/ Weseraue (3x)
•	 Kirche (6x) 
•	 Vereine (3x)
•	 schöne Landschaft (2x)

•	 ÖPNV (7x)
•	 zu wenig Läden (8x)
•	 Stadt-/ Schulentfernung
•	 Geruch (Gülle)
•	 Straßen (9x)
•	 Radwege
•	 Straßenbeleuchtung (2x)
•	 Müll/ Scherben
•	 Produkte bei Schäfer (Preis/ 

Qualität)
•	 Spielplätze (8x)
•	 Internet/ W-Lan
•	 Streichelzoo (4x)
•	 fehlende Gastronomie
•	 fehlende Bepflanzung (2x)
•	 Jugendangebot/ -treff
•	 Bushaltestellen
•	 Weser verdreckt
•	 30-Zone wird nicht beachtet
•	 Sport-/ Freizeitangebot

•	 Breitbandausbau/ Hotspots 
(15x)

•	 ÖPNV (8x)
•	 Bushaltestellen (2x)
•	 Weseraue neu eröffnen (3x)
•	 Straßen 
•	 Straßenbeleuchtung
•	 neue Pflanzen (6x)
•	 Süßigkeitenautomat abbauen 

(3x)
•	 (Hunde-)Park (2x)
•	 Freizeit-/ Sportangebot ( Public 

Viewing/ Skateranlage etc)
•	 Spielplatz/ Spielgeräte
•	 besondere Plätze pflegen
•	 Dorfjugend/ Jugendtreff
•	 mehr Geschäfte
•	 mehr Mülleimer
•	 Café/ Eisdiele
•	 Badesee
•	 Überwachungskamera GS

•	 Storchennest
•	 spazieren
•	 Schule (7x)
•	 Friedhof

•	 Bolz-/Fußballplatz (Kabinen/
Krach/ Pflege)

•	 Brücke geschlossen
•	 alter Süßigkeitenautomat (3x)
•	 böse Menschen (Alkohol/ Hun-

deköder/ Diebstähle)

•	 Schranke vorm Naturschutzge-
biet

•	 Produktkontrolle bei Schäfer
•	 Ortsbild verbessern

 
Nach einer kurzen Pause werden dann in Gruppen die ersten Lösungsansätze diskutiert und 
Projekte daraus formuliert. Die zahlreichen kreativen Ideen und Projektvorschläge werden nun 
in das Entwicklungskonzept eingewoben.

Während der Einführung Fragerunden
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Arbeit an den Kreativtischen Nach getaner Arbeit

Projekte:
Tisch 1:
•	 bessere Internetleitung, saubere Toiletten an den Spielplätzen, Produktkontrolle, Spielplätze 

sauber hinterlassen, neue Geräte auf den Spielplätzen z.B. Seilbahn, Rutschen und Schau-
keln, Straßen neu geteert werden, Eisdiele im Sommer, neue Bushaltestellenhäuschen, La-
destation für Handys

Tisch 2: 
•	 allgemein: besseres Internet, Jugendzentrum, McDonalds; 
•	 Neuenknick: Dm in der alten Grundschule, freies W-Lan, Kiosk, Bushaltestelle alte Volks-

bank; 
•	 Ilse: mehr auf dem Schützenfest, ein Laden wo es alles gibt; W-Lan, mehr Busse, mehr Ver-

anstaltungen; 
•	 Windheim: Einkaufsmöglichkeiten (Wez, Edeka o.ä.), mehr verschiedene Sportangebote
Tisch 3: 
•	 W-Lan, bessere Straße Richtung 
•	 Jössen, Treffpunkt mit W-Lan, Spielplatz am Sportplatz mit neuen Geräten, Tischtennisplat-

te an der Kirche, Spieleverleih für draußen am Sportplatz, Blumen (Kirche, Straßenrand), 
Mülleimer (Kirche, Schule, Bushaltestellen), Sitzbänke (Sportplatz, Bushaltestellen), bessere 
Busverbindungen

Tisch 4: 
•	 Windheim: Straßen erneuern und sicherer machen, mehr Mülleimer, Spielplatz: neue Spiel-

geräte, mehr Bäume pflanzen, Naturschutzgebiet für Autos nicht mehr zugänglich machen, 
mehr Hundebeutel 

Abschließend lässt man den erfolgreichen Jugendworkshop mit Pizza und kühlen Getränken 
ausklingen 

Aufgestellt: 

Ann-Kathrin Schulte
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Minden, den 03.04.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

04.  S ITZUNG STEUERUNGSGRUPPE

Sitzung am 03. April 2017, 9:00 – 10:30, Verwaltungsgebäude Lahde

Teilnehmer/innen:

Bgm Dieter Blume
Kämmerer Dirk Breves
Kay Busche
Rainer Landefeld
Alfred Borgmann
Karl-Christian Ebenau
Ingo Ellerkamp
Herrmann Humcke
Wolfgang Riesner
Günter Wehmeyer
Michael Buhre

Bürgermeister Blume begrüßt und stellt fest, dass die ARGE Dorfentwicklung heute nicht anwe-
send ist.
Zunächst wird ein Rückblick auf die nach dem 06.03.17 stattgefundenen Dorfwerkstätten und 
weiteren Veranstaltungen vorgenommen.
Herr Landefeld berichtet, dass ein Jugendforum in Windheim stattgefunden habe. Die ca. 35 
Teilnehmer/innen seien aus diesem Ortsteil oder der näheren Umgebung gekommen. Ein Wirt-
schaftsforum sei durch Frau Hotze in Vorbereitung.
Die weiteren Stadtteilforen seinen gut besucht gewesen, für Petershagen / Lahde (ca. 40 Teilneh-
mer/innen) habe man sich eine größere Beteiligung gewünscht.
Zur Frage der Umsetzung der Ergebnisse der Diskussion in der Steuerungsgruppe am 06.03.17 
zur
Moderation gibt es unterschiedliche Einschätzungen. In Teilen wird hier eine Verbesserung ge-
sehen, z.T. allerdings auch nicht. Die fehlende Moderation an den Thementischen sei allerdings 
durch Selbstorganisation ersetzt worden. Der Schritt von den „Stärken und Schwächen“ zu den
Fragestellungen der Thementische sei eher schwierig gewesen.
Die Ergebnisse seien nach wie vor sehr Ortsteil-geprägt gewesen, bei einigen Themen (Mobilität 
und Verkehr, ärztliche Versorgung) hätten sich allerdings auch übergreifende Diskussionsansätze
gefunden.
Die Frage, ob die Ergebnisse im statistischen Sinne als repräsentativ zu werten sind, wird im Er-
gebnis als nicht weiter wesentlich beurteilt. Abzuwarten sei allerdings, ob die im Nachgang der 
Werkstätten erstellten Plakate auch alle Ergebnisse widerspiegeln würden.
Zur Vorbereitung auf das erste IKEK-Forum am 06.04.2017 schildert Herr Landefeld die ihm be-
kannte Agenda. Danach werden die Ergebnis-Plakate durch die Vertreter/innen der Werkstätten 
vorgestellt.
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Zudem präsentiert die ARGE Dorfentwicklung eine Zusammenfassung der bisherigen Ergebnisse 
aus den Dorfrundgängen und Stadtteilwerkstätten.
Danach gibt es weitere Erläuterungen bzw. eine Zusammenfassung durch die ARGE Dorfent-
wicklung und ggf. eine erste Stellungnahme der Planer.
Die Teilnahme der Mitglieder der Steuerungsgruppe an der Veranstaltung ist wünschenswert.
Eine weitere Vorbereitung des ersten IKEK-Forums kann aufgrund des Fehlens der ARGE Dorfent-
wicklung sinnvoll nicht vorgenommen werden.

In der weiteren Diskussion wird noch einmal grundsätzlich das Problem der Vermittlung der 
Sinnhaftigkeit des IKEK-Prozesses erörtert.
Grundsätzlich sei IKEK als Anstoß und Auslöser für eine eigenständige, dauerhafte und zukunfts-
orientierte Dorf- und Stadtentwicklung zu verstehen. Dabei sei vor allem eine positive Grund-
haltung wichtig: Zukunft und vor allem die eigenen Lebensbedingungen sind gestaltbar durch  
eigenes Engagement. Das bedeute Veränderung und in Teilen auch die Aufgabe von nicht mehr 
funktionalen Strukturen. Das Ergebnis sei aber unter dem Strich eine Verbesserung, weil bessere
Anpassung an veränderte Rahmenbedingungen.
Die Vermittlung dieser Grundhaltung und der strategischen „Leitplanken“ sei Aufgabe von Po-
litik und Verwaltung, insbesondere der Steuerungsgruppe. Auf die in 2016 erarbeiteten und 
verabschiedeten strategischen Ziele müsse im weiteren Prozess immer wieder Bezug genom-
men werden. Dies liege ebenso wie die weitere Prozesstransparenz in Verantwortung der ARGE 
Dorfentwicklung, insbesondere im Rahmen der Ausarbeitung des Leitbildes sowie bei der Aggre-
gation und Priorisierung der Prozessergebnisse.
Um dem Engagement in den Ortschaften und Dörfern weiter Motivation und Struktur zu ge-
ben, wird die Idee diskutiert, den im Rahmen des IKEK-Prozesses entwickelten Einzelideen 
insbesondere für kleine Maßnahmen und Projekte vor Ort eine Perspektive über IKEK hinaus 
zu geben. Dies könne durch eine stadtweite Bündelung der Aktiven erfolgen und durch die zur 
Verfügung Stellung von Ressourcen („Petershagen AG“). Hier könne an vorhandene Strukturen 
(Ortsbürgermeister/innen und Kulturgemeinschaften, Haushaltsmittel „Kleine Dorferneuerung“) 
angeknüpft werden. Dies korrespondiere im Übrigen auch mit dem zweiten strategischen Ziel 
des Strategiebeschlusses („Erhalt und Stärkung eines attraktiven Kultur- und Freizeitangebotes 
durch verabredete Schwerpunktsetzung und Bündelung des bürgerschaftlichen Engagements“).

Weitere Termine Steuerungsgruppe
25.04.2017, 14:00
Weitere Termine der Steuerungsgruppe werden im Laufe des Prozesses vereinbart.

Aufgestellt:

Michael Buhre
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IKEK Petershagen
III. IKEK-Foren
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Detmold, den 11.04.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

1.  IKEK-FORUM

06.04.2017, 18:30 - 20:50 Uhr, Gasthof Langeloh Gorspen-Vahlsen

Teilnehmer: 92 Teilnehmer laut Liste, Stadt Petershagen: Bürgermeister Dieter Blume, Dirk Breves, 
Kai Busche, Rainer Landefeld. BezReg Detmold: Günther Heidemann. ARGE: Helge Jung, Hartmut 
Lüdeling, Stefan Hasenbein.

Einführung
Ortsbürgermeister Reinhard Walter begrüßt als Gastgeber die Anwesenden. Er übergibt das Wort 
an Herrn Bürgermeister Dieter Bume, der im Namen der Stadt Petershagen die Bedeutung des 
Prozesses für die Stadtentwicklung unterstreicht und das bisherige Engagement lobt.  
 Im Anschluss stellt Herr Lüdeling die Tagesordnung vor und erläutert den Anlass der heutigen 
Veranstaltung. Zur Einführung zeigt er einige Planungsgrundlagen wie die Bevölkerungsent-
wicklung  und Demografie in den unterschiedlichen Ortsteilen. Insgesamt kann man mit Blick 
auf die Gesamtstadt seit 2002 von einem Bevölkerungsrückgang sprechen. In einer Gesamtüber-
sicht werden die Ergebnisse der Fragerunden in den Stadtteilwerkstätten (Stärken, Schwächen 
und lösungsideen) zusammengefasst. Ortsübergreifend tauchen folgende Themen überall auf: 
Stärkung der Ortsmitte, Internetverbindung, Gemeinschaftshäuser, soziale Initiativen ÖPNV.
Herr Brinschwitz ergänzt aus Sicht der Städtebauförderung die Einführung, welche für die Orts-
teile Petershagen und Lahde infrage kommt. Bie größtenteils ähnlichen Fördertatbeständen be-
steht hier ein wesentlicher Unterschied darin, dass keine einzelne Beantragung der Maßnahmen 
erfolgen muss sondern ein Gesamtbudget für das Fördergebiet zur Verfügung gestellt wird, wel-
ches paritätisch von Bund, Land und Kommune getragen wird. Herr Lüdeling ergänzt, dass die 
Fördermöglichkeit über mehrere Fördertöpfe einen Mehrwert schafft.

Vorstellung der Werkstattplakate
Die selbstgestaltetem Plakate mit den Schwerpunkten und Projektideen der einzelnen Stadt-
teilwerkstätten sind im Nebenraum ausgehängt. Sie werden im folgenden vor dem Plenum im 
Rahmen der Präsentation vorgestellt.
Für die Stadtteilwerkstatt West betont Herr Ebenau, dass das Haupt-Augenmerk hier darauf liegt, 
die Versorgung zu sichern und auszubauen (z.B. Wohnmöglichkeiten, Mehrgenerationenwoh-
nen, Dorfladen, mobile Versorgungskonzepte, Ärztezentrum). Im Bereich Infrastruktur ist hier 
das Thema schnelles Internet vordringlich sowie der Straßenzustand innerhalb der Ortschaften 
und Mobilität allgemein. Weiter geht es darum, die kulturellen Zentren ortsübergreifend zu stär-
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ken, z.B. durch Bücherei, Bürgerbüro, niederschwellige Freizeitangebote.

Vorstellung Werkstattergebnisse West Vorstellung Werkstattergebnisse Nordwest

Frau Jacob und Frau Owczarski stellen das Plakat der Stadtteilwerkstatt Nordwest vor. Hier geht 
es darum, beim Thema Erholung eine bessere Kooperation mit dem Naturschutz zu erreichen 
und eine Infrastruktur für den Wassertourismus (Anlegerstellen). Das Bürgerbus-Angebot soll 
ergänzt werden, soziale Hilfen wie Bürgerbüro sollen installiert werden. Dies könnte z.B. in 
Form eines mobilen Dorfpavillions geschehen, wie er für Hävern angedacht ist, der gleichzeitig 
auch als Radler-Info genutzt werden kann. Ein Sport- und Gesundheitszentrum ist angedacht, in 
Ovenstädt soll  nach Schließung der Bankfilialen ein Bankautomat erhalten und ein Dorfladen 
betrieben werden.

In der anschließenden Pause können die Teilnehmer die an Stellwänden ausgestellten Plakate 
aus der Nähe betrachten. Dort finden angeregten Diskussionen statt.

Werkstattplakate Vorstellung Werkstattergebnisse Nord

Frau Hüneke stellt die Ergebnisse der Stadtteilwerkstatt Nord mit ihren Schwerpunkten und Pro-
jektvorschlägen vor. Das Plakat zeigt eine Übersicht der wichtigsten Stätten und Potenziale im 
Gebiet. Die touristische Erschließung der nördlichen Wesermarsch (Wohnmobilhafen, Anleger-
stellen, Radwege etc.) stellt hier ein verbindendes Thema dar. Ein ortsübergreifender Jugendtreff 
gehört ebenso zu den Projektideen wie generationenübergreifende Aktivitäten. Da Mobilität 
und Versorgung flächendeckend gewährleistet bleiben sollen, wird auch über Nahversorgungs-
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konzepte und Mobilitätsalternativen wie Stadtteilauto nachgedacht. 

Die Stadtteilwerkstatt Mitte, von Herrn Klein vorgestellt, geht im ersten Plakat auf die einzel-
nen Ortsteile mit ihren Schwerpunkten ein. Ortsübergreifend stehen u. a. die Themen Nahver-
sorgung (Markttage), Mobilität (Mitfahrer-App etc.), Erhalt der Grünflächen über Patenschaften 
sowie Erhalt und Pflege der öffentlichen Gebäude im Vordergrund. In der Siedlungsentwicklung 
soll die Lückenbebauung vereinfacht werden, im Außenbereich soll für die Wanderwege ein 
Rettungsplan erstellt werden, Gewässerentwicklung ist ein weiteres Thema. im sozialen und 
kulturellen Bereich steht die Stärkung des Kreativtreffpunkts in Neuenknick im Vordergrund, 
die IFAS soll gestärkt werden, generations- und dorfübergreifende Treffpunkte sollen ins Leben 
gerufen werden, ein weiterer Schwerpunkt sind Umnutzungen und Mehrgenerationenhäuser.

Vorstellung Werkstattergebnisse Mitte Vorstellung Werkstattergebnisse Ost

Die beiden Plakate der Stadtteilwerkstatt Ost, vorgestellt von Frau Busche und Herrn Manz, 
zeigen die dorfbezogenen Schwerpunkte und die übergreifenden Projekte. Dabei geht es für 
Gorspen-Vahlsen um den Erhalt der Turnhalle, des Sportplatzes und des Speilplatzes, für Bierde 
steht eine Wegeverbindung zwischen den Ortsteilen Bierde und Bierderloh auf der Agenda so-
wie der Ausbau des Mehrzweckgebäudes mit einer überdachten Lagerfeuerstellle, für Ilserheide 
ein Rad- und Fußweg entlang der Ilserheider Straße, ein Dorfcafe in der Alten Schule und eine 
Bogensportanlage, in Rosenhagen die Sanierung der Alte Schule und die Schaffung von Bau- und 
Wohnmöglichkeiten und in Raderhorst ein Grillplatz und Spielplatz am Dorfgemeinschaftshaus. 
Ortsübergreifend sind die Themen Medizinisches Versorgungszentrum, Verbesserung des ÖPNV, 
erhalt der mobilen Versorgung, Verkehrsberuhigungsmaßnahmen, Radwegeverbindungen, Er-
halt und generationsübergreifende Nutzung der Dorfgemeinschaftshäuser von Bedeutung.

Für die Stadtteilwerkstatt Süd stellt Herr Waidmann die Schwerpunkte der drei Dörfer Frille, 
Quetzen und Wietersheim dar. Das Potenzial liegt hier deutlich bei den aktiven Dorfgemein-
schaten, dem starken Ehrenamt, der zentralen Lage und guten Verkehrsanbindung. Eine Her-
ausforderung stellt jedoch die Leerstandsproblematik dar, vor allem bei landwirtschaftlichen 
Gebäuden. Ortsübergreifende Themen stellen hier Vernetzung und Beschilderung der Rad- und 
Wanderwege dar, im sozialen Bereich die Einrichtung von Bürgerbüro/Bürgertelefon und Ver-
sammlungsmöglichkeiten, mit denen die Dorfzentren gestärkt werden. Dafür sind folgende 
Kernpunkte in den Dörfern vorgesehen: In Frille Dorfcafe und Schule, in Wietersheim die drei 
alten Schulen und in Quetzen die ehem. Birkenkampschule. Weitere ortsübergreifende Themen 
sind schnelles Internet und Versorgungsbusse.
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Vorstellung Werkstattergebnisse Süd Vorstellung Werkstattergebnisse Zentrum

Das Plakat der Stadtteilwerkstatt Zentrum, vorgestellt von Frau Berg und Herrn Lange, zeigt als 
Stärken der beiden Zentralorte Petershagen und Lahde die vorhandenen Versorgungsmöglichkei-
ten, die gesicherte Schulversorgung auch durch weiterführende Schulen und die nahegelegenen 
Naherholungsgebiete. Eine zentrale Projektidee stellt die Reaktivierung der Fährverbindung dar, 
wodurch eine deutliche touristische Auswertung erfolgen könnte. Daneben sollte auch eine 
fahrrad- und fußgängerfreundliche Verbindung zwischen beiden Zentralorten geschaffen wer-
den. Ein Mehrgenerationenhaus oder Bürgertreff stellt ein zentrales Vorhaben dar, im Bau- und 
Siedlungsbereich geht es um eine mögliche Bebauung der Sportplätze und die Umnutzung alter 
Bausubstanz, die Leerstände sollen mit Leben gefüllt werden.

Fachinput Günther Heidemann (Bezirksregierung Detmold)
Herr Heidemann berichtet von der Entscheidung der Stadt Petershagen, als erste Kommune im 
Mühlenkreis ein IKEK auszuschreiben und damit eine Vorreiterrolle einzunehmen. Er betont die 
damit verbundenen Chancen, zu diesem frühen Zeitpunkt sich auf Grundlage des IKEK um För-
dermittel zu bewerben. Von Bedeutung ist, dass durch das IKEK  nun auch private Maßnahmen 
förderfähig sind, was gerade im Mindener Land mit der erhaltenswerten Bausubstanz interessant 
ist. Für einen Großteil der vorgestellten Projekte komme sicherlich eine Förderung nach der 
ILE-Richtlinie infrage. Ergänzend sei aber auch bei mehreren Projekten eine Förderung über die 
Vital-Region möglich. Diese Förderkulisse ist für die Regionen als Alternative zum Programm 
LEADER entwickelt worden. Erste Maßnahmen-Anträge seien noch dieses Jahr möglich.

Weiteres Vorgehen
Herr Lüdeling erläutert die nächsten Aufgaben im Laufe der ortsübergreifenden IKEK-Foren. Es 
gehe nun darum, die Projektideen sinnvoll zu vernetzen und weiter zu bearbeiten, in den Pro-
jektsteckbriefen werden dazu erste Eckdaten zu den Maßnahmen festgelegt. In Abstimmung mit 
der Stadt werden ähnliche Maßnahmen zu übergreifenden Leitprojekten gebündelt, die gemein-
sam eine Gesamtstrategie ergeben. Danach erfolgt eine Priorisierung und Entwicklung einer 
Strategie für mögliche Umsetzungen mit Maßnahmentabelle und Zeitraum. Zum Abschluss gibt 
Herr Lüdeling einen Ausblick auf die nächsten Foren mit den jeweiligen Schwerpunktthemen:

•	 2. IKEK-Forum am 4. Mai: Soziale Gemeinschaft
•	 3. IKEK-Forum am 8. Juni: Wirtschaft, Infrastruktur, Versorgung
•	 4. IKEK-Forum am 13. Juli. Dorf, Landschaft, Freizeit
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•	 5. IKEK-Forum am 31. August: Priorisierung der Leitprojekte

Die Teilnehmer haben abschließend die Möglichkeit, sich in die entsprechenden Teilnehmerlis-
ten einzutragen.
Auf der Veranstaltung haben sich nach Auswertung der Listen
für das Forum Soziale Gemeinschaft 			  40 Delegierte,
Für das Forum Wirtschaft, Infrastruktur, Versorgung		 38 Delegierte und
für das Forum Dorf, Landschaft, Freizeit			  47 Delegierte
eingetragen. Da nicht alle Delegierten teilgenommen haben, wird in der Folgezeit noch mit 
Nachmeldungen gerechnet.

Aufgestellt: Helge Jung (ARGE)
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PRÄSENTATION IKEK-FORUM 01

Folien der Präsentation 1
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Folien der Präsentation 2
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Folien der Präsentation 3
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Folien der Präsentation 4
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Folien der Präsentation 5
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Folien der Präsentation 6
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Folien der Präsentation 7
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Folien der Präsentation 8
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Folien der Präsentation 9
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Folien der Präsentation 10
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Folien der Präsentation 11
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Folien der Präsentation 12
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Folien der Präsentation 13
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Folien der Präsentation 14
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Folien der Präsentation 15
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Folien der Präsentation 16
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Minden, den 25.04.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

05.  S ITZUNG STEUERUNGSGRUPPE

Sitzung am 25. April 2017, 14:00 – 15:10, Verwaltungsgebäude Lahde

Teilnehmer/innen:
Bgm Dieter Blume
Kämmerer Dirk Breves
Rainer Landefeld

Alfred Borgmann
Karl-Christian Ebenau
Ingo Ellerkamp
Wolfgang Riesner
Günter Wehmeyer

Michael Buhre
Helge Jung
Hartmut Lüdeling

Bürgermeister Blume begrüßt und verweist auf die vorliegende Agenda.
Zunächst stellt Hartmut Lüdeling für die ARGE Dorfentwicklung die Dokumentation des bisherigen 
Prozesses vor, die allen Teilnehmern ausgehändigt wird. Sie umfasst vor allem die Ergebnisse der 
Ortsrundgänge sowie der Stadtteilwerkstätten.

Zur Vorbereitung des 2. IKEK-Forums „Soziale Gemeinschaft“ am 04.05.2017 erläutert Hartmut 
Lüdeling das geplante Vorgehen. Grundsätzlich sollen die Ergebnisse aus den Stadtteilwerkstätten 
vorgestellt (Plakate), beraten und fortentwickelt werden. Methodisch sind hierzu zwei Arbeitsgrup-
pen vorgesehen. Die AG 1 wird sich mit den Themen „Gemeinschaftseinrichtungen“ und „Bürger-
schaftliche Netzwerke beschäftigen“, die AG 2 hat die Themen „Freizeitinfrastruktur“, Kinder- und 
Jugendprojekte“ und „Betreuung und Versorgung“ auf der Agenda. Im Ergebnis sollen möglichst 
viele Ideen und Ansätze zu konkreten Projekten gebündelt werden.
Für die ARGE Dorfentwicklung wäre jetzt der Zeitpunkt, auf Ebene der Steuerungsgruppe Kriterien 
für die Bewertung und Priorisierung der künftigen Projekte zu entwickeln. Die ARGE wird hierzu 
einen Wirkindex zur Operationalisierung entwickeln.
In der Diskussion werden drei zentrale Aspekte für Kriterien herausgearbeitet:
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1.	 Finanzielle Möglichkeiten
Hier sind neben den notwendigen Eigenanteilen der Stadt (mindestens 10% zzgl. Umsatz-
steuer auf den Gesamtaufwand) auch mögliche Folgekosten zu bedenken. Eine Abschätzung 
des Gesamtvolumens ist nach Aussage von Hartmut Lüdeling z.Zt. noch nicht möglich.

2.	 Beteiligung der Bürgerschaft am Projekt
Bürgerschaftliche Beteiligung an Projekten ist förderunschädlich nur in Form von Sachleis-
tungen (Arbeitsstunden) möglich. Über eine Ergänzung einer Gesamtmaßnahme durch fi-
nanzielle Mittel (Spenden, Mittel aus anderen Förderkulissen) sollte dennoch nachgedacht 
werde. Hier ist darauf zu achten, dass die eigentlichen IKEK-Projekte davon abgegrenzt sind.

3.	 Wirkungsbeitrag zur Erreichung der strategischen Ziele
Dies könnte durch einen Wirkindex operationalisiert werden.

Zu der Frage, ob Kleinst-Projekte zu förderfähigen IKEK-Projekten gebündelt werden können, gibt 
es nach Aussage der ARGE Dorfentwicklung noch keine klare Aussage des Fördergebers. Man sei 
hier aber im Gespräch.
Wolfgang Riesner wird beauftragt, seine Kontakte zu Herrn Peter Hettlich (Hauptabteilungsleiter 
II im Städtebauministerium NRW) zu nutzen, ihn zu einer Sitzung der Steuerungsgruppe nach Pe-
tershagen einzuladen. Ziel ist es, erste Erkenntnisse aus der IKEK-Praxis auf die Entscheider-Ebene 
zu transportieren und in einen Austausch zu kommen.

Als weitere Termine und Veranstaltungen des laufenden IKEK-Prozesses in Petershagen werden ge-
nannt:

IKEK und Wirtschaft in Petershagen am 11.05.2017 in der Aula des Gymnasiums. Das Veranstal-
tungskonzept hängt von der Teilnehmerzahl ab, die noch nicht feststeht.

Im Rahmen eines Verwaltungsworkshops am 11.05.2017 mit den Amtsleitern und Stellvertretern 
der Fachbereiche sollen für den weiteren Prozess relevante Informationen ausgetauscht und noch 
notwendiges Material bzw. noch notwendige Daten erstellt werden.

Der Städtebauförderungs-IKEK-Workshop Petershagen am 16.05.2017 mit Vertretern und Interes-
sierten aus den Ortsteilen Petershagen und Lahde hat das Ziel, den Schritt von der Ortsteilbetrach-
tung zur Perspektive der angestrebten Städtebauförderung vorzubereiten. Darüber hinaus bemüht 
sich Rainer Landefeld für Juni diesen Jahres um einen Termin bei der Bezirksregierung in Detmold 
zum Thema „Städtebauförderung“.
 

Weitere Termine Steuerungsgruppe
13.06.2017, 08:30
Weitere Termine der Steuerungsgruppe werden im Laufe des Prozesses vereinbart.

Aufgestellt:

Michael Buhre
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Detmold, den 11.05.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

2.  IKEK-FORUM

Donnerstag, 04.05.2017 um 18:30 Uhr bis 21:30 Uhr, Großer Sitzungssaal im Rathaus Lahde

Teilnehmer:
Stadt Petershagen: Kay Busche, Rainer Landefeld, ARGE: Stefan Hasenbein, Helge Jung, Hartmut 
Lüdeling, Sweco GmbH: Michael Brinschwitz, 42 Teilnehmer laut Liste

Begrüßung
Herr Busche begrüßt die Anwesenden zum 2. IKEK-Forum mit dem Thema „Soziale Gemein-
schaft“, er bedankt sich bei den Ortschaften für ihr Engagement und betont die Bedeutung des 
IKEK. Anschließend übergibt er das Wort an Herrn Lüdeling von der ARGE Dorfentwicklung. Er 
stellt kurz die anwesenden Mitarbeiter der beteiligten Planungsbüros Stefan Hasenbein, Helge 
Jung (beide ARGE) und Michael Brinschwitz (Sweco) vor, erläutert die Agenda der Veranstaltung 
und leitet zu seinem Einführungsvortrag über. 

Einführungsvortrag Diskussion Gruppe II

Einführungsvortrag
Herr Lüdeling geht zunächst kurz auf die medizinische Versorgung und die Gemeinschaftsein-
richtungen in Petershagen ein, erläutert die Situation in diesen Gebieten und die Bedeutung für 
den sozialen Bereich. Anschließend stellt er die wichtigsten Stärken und Schwächen vor, welche 
bei den jeweiligen Stadtteilwerkstätten für den Schwerpunkt Soziales genannt wurden. Weiter-
hin werden die im Vorfeld des IKEK-Prozesses aufgestellten strategischen Entwicklungsziele für 
den Themenbereich Soziales vorgestellt. Für den Schwerpunkt wurden – ausgehend von den 
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erarbeiteten Projektideen – fünf Handlungsfelder aufgestellt. Diese sind „Gemeinschaftseinrich-
tungen“, „Bürgerschaftliche Netzwerke“, „Freizeitinfrastruktur“, „Kinder- und Jugendprojekte“ 
und „Betreuung und Versorgung“. Herr Lüdeling erläutert zu allen fünf Handlungsfeldern die 
Ausgangslage und die Möglichkeiten / Ziele / Inhalte. Anschließend wird ein kurzes Video über 
das Bürgernetzwerk in Dedinghausen bei Lippstadt gezeigt, welches als Anregung dienen soll. 
Daraufhin erläutert Herr Lüdeling die nächsten Schritte. Als nächstes soll das Leitbild im Teilbe-
reich Soziales, Bildung, Kultur diskutiert und Projektideen weiterentwickelt und vernetzt werden. 
Hierzu werden die Delegierten in zwei Gruppen zu den Themenfeldern „Gemeinschaftseinrich-
tungen und bürgerschaftliche Netzwerke“ und „Freizeitinfrastruktur, Kinder- und Jugendprojekte, 
Betreuung und Versorgung“ aufgeteilt. 

Diskussion Gruppe II Vorstellung der Ergebnisse

Gruppe I (Gemeinschaftseinrichtungen und bürgerschaftliche Netzwerke)
Die Gruppe zum Themenbereich „Gemeinschaftseinrichtungen und bürgerschaftliche Netzwer-
ke“ findet sich im Großen Sitzungssaal zusammen. Herr Busche, Herr Brinschwitz und Herr 
Lüdeling begleiten die Diskussion. Zunächst wird angemerkt, dass noch ein Entwicklungs-Motto 
gefunden werden muss. Hierzu sollen sich alle Bürger Gedanken machen und können den betei-
ligten Planungsbüros Vorschläge zukommen lassen.

Diskussion des Leitbildes
Anschließend wurde der entsprechende Abschnitt des Leitbildes von der Präambel bis zu Punkt 
4 diskutiert. Zu den Hauptzielen wurden keine Anregungen oder Änderungsvorschläge geäußert. 
Ergänzt werden soll allgemein: „Petershagen und seine Ortsteile ... besitzen ein starkes Wir-
Gefühl“ und „Petershagen und seine Ortsteile ... lernen voneinander“. Generell wurde die Frage 
aufgeworfen: Wie bekommt man die Leute zur Teilhabe an Projekten, am Wirken vor Ort mitzu-
wirken? Es wird festgehalten, dass die Kommunikation verstärkt werden muss, um die Menschen 
aufmerksam zu machen. Zusätzlich wird eine Angst geäußert: Wenn beim IKEK nichts rauskommt, 
wird man die Leute erst recht nicht motivieren können, noch etwas zu bewegen. Anschließend 
wird zur Projektdiskussion übergegangen. 

Diskussion der Projektideen
Zunächst wird das Projekt Bürgernetzwerk diskutiert. Dieses soll auch als Bindeglied zur Verwal-
tung dienen. Vorgeschlagen wird, dass es pro Ort mehrere Ansprechpartner für bestimmte The-
menbereiche gibt. Hierfür sollen auch vorhandene Strukturen genutzt werden. Es wird angemerkt, 
dass die Initiative auch Räumlichkeiten in den Ortschaften benötigt. Als weitere Projektidee wird 
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eine Mini-Jugendfeuerwehr genannt. Auch ein Internetportal auf gesamtkommunaler Ebene wird 
vorgeschlagen. Hier soll aufgeführt werden, was in den Orten passiert, sodass eine bessere Ab-
stimmung gewährleistet wird. Als Ansprechpartner melden sich hierfür Herr Krüger und Herr 
Manz. Die Digitalisierung soll über VITAL.NRW weiter vorangetrieben werden. Ansprechpart-
nerin dafür ist die Regionalmanagerin Frau Steffenhagen-Koch. Für Petershagen wurde die Ein-
richtung eines Bürgertreffpunktes angeregt. Als Räumlichkeit hierfür wird die Grundschule und 
als Ansprechpartnerin Frau Simon genannt. In Quetzen und Wasserstraße sollen in den alten 
Schulen neue Dorfzentren entstehen. Als Ansprechpartner haben sich Frau Michaelis (Quetzen) 
und Herr Hevermann (Wasserstraße) gemeldet. In Ilse soll das Schützenhaus zum Dorfzentrum 
funktional erweitert werden, Ansprechpartner sind dafür Frau Heuer und Herr Ruthenkolk. Die 
Dorftreffs in Hävern und Friedewalde sollen gesichert und aufgewertet werden. Zusätzlich wird 
die flächendeckende Barrierefreiheit der Dorfgemeinschaftshäuser / Dorftreffs angestrebt. Für 
Bierde und Eldagsen ist eine funktionale Weiterentwicklung des Mehrzweckgebäudes / Dorf-
treffs angedacht. Für Lahde werden ein Dorfcafé und ein Jugendtreff vorgeschlagen.

Gruppe II (Freizeitinfrastruktur, Kinder- und Jugendprojekte, Betreuung und Versorgung)
Die Gruppe zu den Themenbereichen „Freizeitinfrastruktur, Kinder- und Jugendprojekte, Be-
treuung und Versorgung“ findet sich im Besprechungszimmer zusammen. Herr Hasenbein, Herr 
Jung und Herr Landefeld begleiten die Diskussion.

Vorstellung der Ergebnisse Abschlussrunde

Diskussion des Leitbildes
Zunächst wurde der entsprechende Abschnitt des Leitbildes von Punkt 5 bis Punkt 8 diskutiert. 
Unter Punkt 5  soll Abschnitt a) geändert werden in ‚durch qualitativ hochwertige Schulversor-
gung‘, bei Punkt b) soll ergänzt werden „...und der öffentlichen Einrichtungen (z.B. Stadtbüche-
rei)“. Außerdem soll ein weiterer Unterpunkt e) „... durch Bekanntmachung, Vernetzung und 
Kooperationen (der Kulturgemeinschaften)“ hinzugefügt werden.  . Bei Punkt 7 soll ein Unter-
punkt d) „... durch Bekanntmachung, Vernetzung und Kooperation der sportlichen und kulturel-
len Angebote der Vereine“ hinzugefügt werden. Zusätzlich soll bei Nummer 8 ein Abschnitt d) 
„... durch mobile Versorgungskonzepte“ ergänzt werden. Da es keine weiteren Ergänzungs- und 
Verbesserungsvorschläge gibt, wird der Leitbildabschnitt als angenommen gewertet.

Diskussion der Projektideen
Anschließend wird mit der Diskussion der Projektideen fortgefahren. Zunächst wird die Nut-
zung der Sporthalle in Quetzen angesprochen. Diese soll für eine ortsübergreifende Nutzung 
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geöffnet werden. In Ovenstädt soll der Spielplatz neben der ehemaligen Schule ergänzt und 
aufgewertet werden. Zusätzlich ist mit den bestehenden Einrichtungen ein Sport- und Gesund-
heitszentrum angedacht, von welchem auch die anderen Ortsteile profitieren könnten. Als gene-
relles, ortsübergreifendes Projekt wird das generationenübergreifende Lernen genannt. Hierbei 
nannten die Delegierten Ideen wie Jung hilft Alt / Alt hilft Jung, eine Mitmachwerkstatt oder ein 
Repair-Café. Abschließend wird die Idee eines Fördervereins für die Infrastruktur auf den Dör-
fern diskutiert, dieser könnte auch als übergreifendes Projekt realisiert werden.

Vorstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen
Nach der Diskussion des Leitbildes und der Projektideen kommen alle Delegierte wieder im 
großen Sitzungssaal zusammen. Hier stellt zunächst Herr Waidmann die erarbeiteten Ergebnisse 
der Gruppe „Freizeitinfrastruktur, Kinder- und Jugendprojekte, Betreuung und Versorgung“ vor. 
Anschließend präsentieren Herr Brinschwitz und Herr Lüdeling die Ergebnisse der Gruppe „Ge-
meinschaftseinrichtungen und bürgerschaftliche Netzwerke“. Herr Brinschwitz betont zusätz-
lich, dass die Begleitung und Verstetigung des Prozesses in den Orten von großer Bedeutung ist, 
um einen nachhaltige Entwicklung anzustoßen. Daher sei das benennen von Ansprechpartnern 
und das Mitwirken der Bürger besonders wichtig. Er betont, dass das IKEK kein Konzept zur 
reinen Dorfverschönerung sei, sondern vielmehr übergeordnete Netzwerke geschaffen werden 
sollten.

Abschluss
Abschließend bedanken sich Herr Lüdeling und Herr Brinschwitz bei den Anwesenden für die 
konstruktive Zusammenarbeit, erinnern an die Termine der nächsten beiden thematischen Foren 
und beenden die Veranstaltung.

Aufgestellt: Stefan Hasenbein (ARGE)
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ERGEBNISPLAKATE
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| BORGENTREICH |
| WILLEBADESSEN |

Integriertes kommunales
Entwicklungskonzept

2. IKEK-Forum 4.05.2017
Soziale Initiative

 | Stadt Petershagen |

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums: Hier investiert 
Europa in die lŠndlichen Gebiete mitÞnanziert durch das Land Nordrhein-Westfalen 

Agenda
Wo stehen wir?

Soziale Initiativen zur integrierten 
kommunalen Entwicklung

2 Arbeitskreise zur 
Projektentwicklung
Bericht der Ergebnisse
Nächste Termine und weiterer Ablauf

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

PRÄSENTATION 2.  IKEK-FORUM

Folien der Präsentation 01
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Friedewalde • 1

Windheim • 1

Bückeburg • 26

Niederwöhren • 1

Stolzenau • 9

Lahde • 4Petershagen • 5

Minden-Nord • 10

Wasserstraße • 4

Uchte •  4

Frille • 1

Hille • 9

Döhren • 1

Loccum • 4

Ortschaften

Stadtgrenze

Ort und Anzahl 
der ansässigen 
Allgemeinmediziner

Legende 

Petershagen • 5

Kindergärten

Schule in Betrieb

Schule vor kurzem geschlossen

Ortschaften

Stadtgrenze

Legende 

Schulen und Kindergärten
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GESAMTLAGE

Folien der Präsentation 02
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Dorfgemeinschaftshaus / Dorftreff

Ortschaften

Stadtgrenze

Legende 

Friedewalde
Südfelde Petershagen Lahde

Meßlingen

Maaslingen Eldagsen

Ovenstädt

Hävern

Großen-
heerse

Schlüsselburg
Wasserstraße

Heimsen

Ilvese

Neuenknick

Seelenfeld
Döhren

Buch-
holz

Windheim

Jössen

Wietersheim

Frille

Quetzen

Bierde Raderhorst

Gorspen-
Vahlsen

Ilse

Ilserheide

Rosenhagen

GESAMTLAGE

STÄRKEN SCHWÄCHEN

Nordwest
• Grundschule und Kinderbetreuung

• Vereine, Gemeinschaft, kulturelle 
Aktivitäten

• fehlende Netzwerke und 
Gemeinschaftseinrichtungen

• Überalterung / Bevölkerungsrückgang

West
• Vereinsleben und gemeinsame 

Aktivitäten
• Dorfgemeinschaftshäuser

• Wenig Jugendangebote
• weit weg von medizinischer 

Versorgung

Süd • Grundschulnähe und Kindergarten
• Nähe zu Versorgungseinrichtungen

• Überlastung der Vereine, 
abnehmendes Ehrenamt

• Fehlende Seniorenangebote

Nord
• Generationsübergreifende 

Aktivitäten
• Dorfkommunikation und Netzwerke

• Fehlende ortsnahe Grundschule
• Fehlende Treffpunkte

Stärken / Schwächen Übersicht

Folien der Präsentation 03
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STÄRKEN SCHWÄCHEN

Zentrum • Bildungs- und Kita-Angebote
• Sport- und Freizeitangebote • fehlende Pflegeangebote

Mitte
• Grundschule und Kindergarten

• Kulturell-kreative und sportliche 
Aktivitäten

• fehlende Jugendangebote

• Rückgängige Beteiligung und Motivation 
im Ehrenamt

Ost
• Vereinsleben, gemeinsame 

Festlichkeiten und Veranstaltungen
• Dorfgemeinschaftshäuser

• Hoher Altersdurchschnitt, 
Bevölkerungsrückgang

• fehlende Jugendangebote

Stärken / Schwächen Übersicht

Strategische Entwicklungsziele (Themenschwerpunkt Soziales)

1. Erhalt eines erreichbaren Gesamtangebotes an Versorgung und 
Daseinsvorsorge durch dorfübergreifende Schwerpunktsetzung, 
Bündelung und Arbeitsteilung für ein Stadtgebiet.

2. Erhalt und Stärkung eines attraktiven Kultur- und Freizeitangebotes 
durch verabredete bzw. vereinbarte Schwerpunktsetzung und Bündelung 
eines ehrenamtlichen (Vorschlag: des bürgerschaftlichen) Engagements.

5. Bis 2030 mindestens 24.000 Einwohner halten.

6. Schaffung eines regelmäßigen Bürgerdialogs bis spätestens 2018.

Folien der Präsentation 04
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1

LEITBILD

I K E K  P e t e r s h a g e n

9

P R O J E K T F R A G E B O G E N 
I K E K  P E T E R S H AG E N

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen Raums: Hier 

investiert Europa in die ländlichen Gebiete

– 1 – 

Hand-
lungs-
feld

 � Dorf-, Quartier- und Stadtentwicklung
 � Soziale Gemeinschaft, Gesundheit + Versorgung
 � Freiraum und Grüngestaltung

 � Naherholung und Tourismus 
 � Wirtschaft, Infrastruktur, Mobilität, Energie und 
Marketing

1 Projektbezeichnung:
Name des geplanten Projektes / Projektidee

 Das Projekt wirkt sich zusätzlich positiv 
auf die Themenfelder aus:
Mehrfachnennungen sind möglich

 � Dorf-, Quartier- und Stadtentwicklung
 � Soziale Gemeinschaft, Gesundheit + Versorgung
 � Freiraum und Grüngestaltung
 � Naherholung und Tourismus 
 � Wirtschaft, Infrastruktur, Mobilität, Energie und Marketing

3 Ausgangssituation / Anlass: 
Warum soll das Projekt durchgeführt werden?
Was stört Sie bisher?

4 Projektbeschreibung:
Wo, Was und Wie?
Welche Zielgruppe wird angesprochen?
Wem soll das Projekt nutzen?
Vorhandene ausführlichere Beschreibungen, 
Pläne oder andere Unterlagen bitte beifügen.

5 Projektziele: 
Was soll erreicht werden? 

6 Arbeitsschritte: 
Was soll gemacht werden? Sind Teillösungen 
möglich? Welche Aktivitäten sind schon vorhan-
den?

7 Zeitrahmen, Dauer:
frühester Beginn / Ende (Zeitraum 2017 - 2022)

8 Projektträger:
Wer ist gegenüber der Stadt für das Projekt 
verantwortlich? 
(Institution, Ansprechpartner, E-Mail, Telefon)

9 Weitere Projektpartner:
Wer kann / soll was genau beitragen?

10 Kostenschätzung: 

a) Welche Gesamtkosten werden erwartet? 
b) Wieviel Eigenleistungsstunden sind darin 
einkalkuliert (Wert = 15 €/Std.)?

a)
     
     ––––––––––––––––––––––– €

b)

     –––––––––––––––––––––– Std.

11 Finanzierung:

a) eingeplante Förderung
(65% der förderfähigen Kosten ohne Mehrwert-
steuer)
b) Wie kann der Rest finanziert werden? 
(Achtung: private Kofinanzierungen bei öffentli-
chen Maßnahmen  <Spenden, Beiträge> verrin-
gern die Förderung)
c) welche Folgekosten fallen an und wer 
trägt diese?

a)
     
     ––––––––––––––––––––––– €

b)
 � Eigenleistungen
 � öffentliche Beiträge
 � private Beiträge

c)

12 Nutzen für die Gesamtentwicklung:
(je mehr Kriterien erfüllt sind, desto aussichtsrei-
cher ist die spätere Förderung) 

Das Projekt
 � schafft Arbeitsplätze
 � zielt auf Stärkung der Wirt-
schaftskraft

 � verbreitert das Angebot
 � findet in der Dorfmitte statt

 � verbessert die Daseinsvorsorge
 � wertet das Ortsbild auf
 � nutzt erneuerbare Energien
 � ist von überörtlichem Nutzen 
 � zeigt hohes bürgerschaftliches 
Engagement

Wich-
tig!

Ansprechpartner: 
Name, Institution, Anschrift, E-Mail, Telefon
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GEMEINSCHAFTS-
EINRICHTUNGEN

BÜRGERSCHAFTLICHE 
NETZWERKE

Ausgangslage

• teilweise vorhandene Räume

• mögliche Umnutzung und Ergänzung 
von Räumen u. Gebäuden

• Wunsch nach angemessenen 
Räumlichkeiten

• engagierte Dorfgemeinschaften

• vorhandene Bereitschaft

• teilweise vorhandene Räumlichkeiten

Möglichkeiten / 
Ziele / Inhalte

• Erhalt von 
Gemeinschaftseinrichtungen

• Mehrgenerationenhäuser
• Ausbau von 

Dorfgemeinschaftseinrichtungen
• Multifunktionale Nutzung von 

Räumen
• Dorfbüro / Dorfzentrum / Dorftreff

• Netzwerk / Vernetzung der Dörfer
• Stammtisch der Vereine
• Integration
• Freizeitportal
• Jung hilft Alt / Alt hilft Jung
• Dorfbüro
• Dorfstammtisch / -frühstück
• Ehrenamtsnetzwerk

Handlungsfelder Themenbereich Soziales

Folien der Präsentation 05
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FREIZEIT-
INFRASTRUKTUR

KINDER- UND 
JUGENDPROJEKTE

BETREUUNG UND 
VERSORGUNG

Ausgangslage

• Vorhandene Infrastruktur 
hŠuÞg 
sanierungsbedŸrftig

• gro§e Bereitschaft zum 
Engagement

• engagierte Jugendliche

• Aufbauen auf den 
vorhandenen Angeboten

• wenige Angebote in der 
FlŠche

• Gro§er Bedarf vorhanden

Möglichkeiten 
/ Ziele / 
Inhalte

• Sanierung u. Erhalt von 
Sporteinrichtungen

• Fšrdervereine fŸr 
Infrastruktur

• Kreativtreff
• KinderspielplŠtze 

zugŠnglich machen
• Events
• Mehrgenerationenspiel

plŠtze

• Veranstaltungen
• Jugendtreff
• Jugendportal
• Vernetzung der 

Jugendlichen
• Kinder gestalten ihren Ort
• Sammeltaxi

• Mehrgenerationenwohnen
• Kinderbetreuung U3
• Sport- und 

Gesundheitszentrum
• €rztliche Versorgung
• Ganztagsbetreuung

Handlungsfelder Themenbereich Soziales

Handlungsfelder im Themenbereich Soziales 

Bürgerschaftliche Netzwerke
Ausgangslage

Engagierte Dorfgemeinschaften, Bereitschaft vorhanden, 
teilweise vorhandene Räume
Möglichkeiten / Ziele / Inhalte

Dorfbüro, Bürgernetzwerk, Feste (Einbeziehen von 
Neubürgern), Hilfsangebote, Förderung des Miteinanders 
von Jung und Alt
Städtische Gesamtkonzeption 

Ortsteil / Ortsteilübergreifend in städt. Kooperation mit 
Eigenleistung

12

Folien der Präsentation 06
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Was muss jetzt getan werden?

a) Ist das Leitbild fachlich zu ergänzen?
b) Sind die Handlungsfelder / Ziele 

angemessen deÞniert, bzw. welche 
Änderungen schlagen Sie vor?

c) Projektideen ausarbeiten und möglichst gut 
mit anderen vernetzen

13

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Was kann gefördert werden?

Dorfgemäße Gemeinschaftseinrichtungen (Multifunktionsgebäude / 
Dorßaden mit Treffpunkt / Gesundheits- u. Dienstleistungsangebote / 
Bildung - VHS, Kochkurse, Internetkurse / Kultur - Theater, Konzerte / 
Vereinssitzungen / †bungsrŠume / zus. Sportangebote / Feiern / 
bestehende Einrichtungen mŸssen zusŠtzlich Nutzungen erhalten / 
barrierefreie ZugŠnge / nur Investitionen / Zweckbindung 12 Jahre / 
Neubauten unter UmstŠnden mšglich) 
Verbesserung inneršrtlicher VerkehrsverhŠltnisse und BegrŸnung im 
šffentlichen Bereich (dorfgerechte Gestaltung einschl. 
Planungsleistungen / zu erhebende BeitrŠge mŸssen abgesetzt werden / 
Einbeziehung privater FlŠchen nur, wenn sie dem šffentlichen Raum 
zugeordnet werden kšnnen)
Bausubstanz von Ortsbild prŠgendem Charakter (auch private 
Fšrderungen mšglich)
Investitionen zur šffentlichen Verwendung auch au§erhalb der 
Siedlungen (i.d.R. Touristische Verwendungen / kein Wegebau)

Fšrderungen Programm lŠndliche 
Entwicklung

nur im 
Ortskern
auch 
Außerorts

Kriterien:
ArbeitsplŠtze

Wirtschaftskraft

Multifunktional

Dorfmitte

Daseinsvorsorge

Ortsbildverbesser

ung

Erneuerbare 

Energien

regionale 

Bedeutung

Bürgerengagemen

Folien der Präsentation 07
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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie geht es weiter?

1. Ihre Projektideen werden weiter bearbeitet:
• Verknüpfung / Vernetzung der Projekte untereinander
• Erzielung eines hohen Mehrfachnutzens = breite Zustimmung
• Finanzierungsmöglichkeiten (Förderung / Eigenanteile)
• Begleitung durch eine örtliche Arbeitsgruppe (Empfehlung) 

2. Die Projekte
• Maßnahmensteckbriefe (Maßnahmenbeschreibung, Kostenangaben, 

Maßnahmenträger)
• Bündelung zu Leitprojekten im Einklang mit der städtischen 

Entwicklungsstrategie
• Abstimmung mit städtischen und überregionalen Planungen

3. Die Priorisierung
• Finanzierungskonzept / Finanzierung der städtischen Eigenanteile
• Maßnahmentabelle
• Darstellung im IKEK zur politischen Beratung

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie geht es weiter?
Arbeitsgruppen

AG. Soziale Gemeinschaft (2. Forum)
• Donnerstag, 4. Mai 2017, 18:30 Uhr

AG. Wirtschaft / Versorgung / Verkehr / 
Infrastruktur (3. Forum)

• Donnerstag, 8. Juni 2017, 18:30 Uhr

AG. Dorf, Landschaft und Freizeit (4. Forum)
• Donnerstag, 13. Juli 2017, 18:30 Uhr

Priorisierung der Leitprojekte (5. Forum)
• Donnerstag, 31. August 2017, 18:30 Uhr

Folien der Präsentation 08
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Detmold, den 16.05.2017

I K E K  P E T E R S H AG E N

VERWALTUNGSWORKSHOP

11.05.2017, 14:00 - 16:00 Uhr, Rathaus Lahde, Besprechungsraum

Stadt Petershagen: Bürgermeister Dieter Blume, Andreas Breuer (Finanzverwaltung), Kay Busche 
(Bauverwaltung), Hartmut Buss (Hauptverwaltung), Evelyn Hotze (Wirtschaftsförderung und Tou-
rismus), Rainer Landefeld (Bauverwaltung), Ralf Niemann (Bauverwaltung), Detlev Scheumann (So-
zial- und Schulverwaltung), Burkhard Stiller (Stadtwerke und Abwasserbetrieb), Heiner Strohmeier 
(Sozial- und Schulverwaltung), Karsten Wiegmann (Hauptverwaltung)
ARGE: Stefan Hasenbein, Helge Jung, Hartmut Lüdeling

Begrüßung
Herr Bürgermeister Blume begrüßt die Vertreter der Fachbereiche und die Mitarbeiter der ARGE 
Dorfentwicklung und fasst den bisherigen Prozessverlauf kurz zusammen. Anschließend erläu-
tert er den Zweck des Termins und leitet zu einer Vorstellungsrunde der Anwesenden über. Herr 
Niemann (Bauverwaltung), Herr Scheumann (Sozial- und Schulverwaltung), Herr Bürgermeister 
Blume, Herr Landefeld (Bauverwaltung), Herr Strohmeier (Sozial- und Schulverwaltung), Herr 
Wiegmann (Hauptverwaltung), Herr Busche (Bauverwaltung), Herr Buss (Hauptverwaltung), 
Frau Hotze (Wirtschaftsförderung und Tourismus), und Herr Stiller (Stadtwerke und Abwasserbe-
trieb) stellen sich der Reihe nach vor. Anschließend wird das Wort an Herrn Lüdeling übergeben. 
Dieser begrüßt alle Anwesenden und leitet zu seinem Einführungsvortrag über.

Einführungsvortrag
Herr Lüdeling stellt zunächst die Agenda der Sitzung vor und betont die Wichtigkeit alle Fach-
bereiche zu beteiligen. Anschließend geht er auf die Inhalte und den Stand des Konzeptes ein 
und fährt mit den Themenbereichen im Rahmen des IKEK fort. Er erläutert, im Konzept seien 
verschiedene Förderzugänge vorgesehen, sodass beispielsweise auch die Förderung von Maß-
nahmen über VITAL.NRW möglich ist. Herr Lüdeling stellt die im Vorfeld des IKEK erarbeiteten 
strategischen Entwicklungsziele, den Statusbericht aus Sicht der Bürger sowie die Handlungs-
felder vor. Zusätzlich erläutert er nochmals kurz den Ablauf und den Terminplan des Prozesses. 
Anschließend werden die Abgrenzungen der Stadtteile und die Ergebnisse und Erkenntnisse 
der Stadtteilwerkstätten grob vorgestellt. Herr Lüdeling beschreibt die Wirkungskette aus Hand-
lungsfeldern, Leitbild und Projektsteckbriefen sowie das weitere Vorgehen bei den bereits ge-
sammelten Projektideen. Er betont nochmals, dass auch Projekte ins IKEK aufgenommen wer-
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den, welche nicht über ILE gefördert werden. So stehen etwa IKEK und VITAL.NRW nicht im 
Widerspruch, sondern ergänzen sich vielmehr. Herr Lüdeling hebt die Wichtigkeit einer Qua-
lifizierung der Projekte hervor, da diese im landesweiten Wettbewerb um Fördermittel stehen. 
Anschließend erläutert er kurz die Fördermöglichkeiten im Rahmen der ländlichen Entwicklung, 
nennt die Daten und Inhalte der nächsten Termine und beendet daraufhin seinen Einführungs-
vortrag. Da es auf Nachfrage von Herrn Bürgermeister Blume keine weiteren Fragen gibt, sollen 
nun die Stärken, Schwächen und Lösungen gesammelt werden.

Fragerunde zu Stärken / Schwächen / Lösungen
Die folgende Tabelle enthält die genannten Stärken, Schwächen und Lösungen:

Stärken Schwächen Lösungen

•	 Vielseitige lokale Wirtschaft
•	 Zukunfsorientierte Ausrichtung 

des Gewerbegebietes
•	 Gute Wasserversorgung + Auf-

bereitung 
•	 Große + Leistungsfähige FW 

Kinder + Jugend
•	 Verwaltungsstruktur offen + 

Bürgerfreundlich
•	 Gute und intensive Zusammen-

arbeit
•	 Radwegenetz
•	 Viele Tourist. Angebote
•	 gut aufgestellt im Tourismusbe-

reich (Vielfalt)
•	 Gute Kenntnis des Immobilien-

bestands
•	 Ehrenamtliche Beteiligung
•	 Große Bereitchaft zum Engage-

ment vorhanden 
•	 Rel. Moderner Stand der Was-

serversorgung

•	 wenig Nachhaltigkeit bei Kul-
turangeboten

•	 immer weniger Bewohner 
müssen gleiche Infrastruktur 
aufrechterhalten

•	 Bestehende Strukturen aufrecht-
erhalten

•	 fehlende Baumöglichkeiten
•	 kein abgestimmtes Leitbild für 

kommunal Marketing
•	 LEP + Herbesätze als Heraus-

forderung für Wirtschaft
•	 Bauhof: Personelle Überforde-

rung
•	 Neuaufstellung ENP als Heraus-

forderung
•	 FW- Gerätehäuser mit Sanie-

rungsbedarf
•	 Betreuungsaufwand der Ge-

bäude
•	 Straßen- Infastruktur aufrechter-

halten (Brücken etc.)
•	 Herausforferung Leerstände
•	 Gebäudezustand Schulen
•	 Hohes Durchschnittsalter auch 

in der Verwaltung
•	 Überalterung Ehrenamt
•	 Aufrechterhaltung Wasser +Ab-

wasser Netz künftig schwierig

•	 Möglichkeiten der Vernetzung 
von Kulturgemeinschaft

•	 Fördeurng des bürgerschaftli-
chen Engagements 

•	 Mobiles Bürgerbüro/ Bürger-
koffer

•	 Orientierung am Strategiepapier
•	 Einbeziehen der Jugend und der 

Ehrenamtlichen

Informationen der Fachbereichsleiter
Nachdem die Fragerunde abgeschlossen ist, sollen die Fachbereichsleiter die relevanten Kon-
zepte und Informationen für ihre Fachbereiche nennen. Herr Stiller nennt das Abwasserbesei-
tigungskonzept für seinen Bereich, welches er den Planungsbüros zur Verfügung stellen wird. 
Frau Hotze wird das Einzelhandelskonzept, das Marketingkonzept und die Unterlagen für ein 
interkommunales Gewerbegebiet zusenden. Herr Busche stellt das Wirtschaftswegekonzept und 
Herr Wiegmann den Brandschutzbedarfsplan zur Verfügung. Herr Bürgermeister Blume merkt 
dazu an, dass es erklärter politischer Wille ist den Status Quo bei der Feuerwehr zu erhalten. Es 
soll keine Schwerpunktsetzung geben. Der Handlungsbedarf soll aber in das IKEK aufgenommen 
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werden, dies jedoch nicht in Projekte münden. Anschließend wird diskutiert, ob die Dorfge-
meinschaftseinrichtungen auf die Feuerwehrgebäude ausgerichtet werden sollten, da dies größ-
tenteils die stärksten Gruppierungen in den Ortschaften stellen. Herr Niemann gibt in diesem 
Zusammenhang zu bedenken, dass der Gebäudezustand der Feuerwehrimmobilien jedoch nicht 
überall gut ist. Für den Bereich Schulen erklärt Herr Scheumann, dass es keinen Schulentwick-
lungsplan gibt. Es gibt allerdings bedarfsbezogene Prognosezahlen. Einen Schülerspezialverkehr 
gibt es in Petershagen nicht, der Schulverkehr wird über den Linienverkehr abgewickelt. Herr 
Breuer berichtet, dass zurzeit ein Klimaschutzkonzept auf kreisebene aufgestellt wird. Weiterhin 
wird er eine Liste der städtischen Gebäude bereitstellen. Herr Niemann erläutert, dass es noch 
kein Grünflächenkataster gibt. Der Bauhof hat nach seiner Aussage derzeit ca. 25 Mitarbeiter. 
Der Winterdienst wird fast komplett in Eigenregie geleistet, zum Teil unterstützen Lohnunterneh-
mer bei der Räumung. Für den Bereich Schulwegsicherung wird eine Einzelfallabstimmung mit 
Herrn Scheumann gewünscht. Herr Lüdeling bittet dann um generelle Anregungen zum IKEK. 
Herr Scheumann nennt die Barrierefreiheit in öffentlichen Einrichtungen als einen wichtigen As-
pekt. Herr Lüdeling schlägt vor dies als Leitprojekt aufzunehmen, da Einzelmaßnahmen schnell 
unter die Bagatellgrenze fallen. Einzelheiten wären dabei noch abzuklären. Frau Hotze merkt 
an, dass hierfür auch eine Förderung im Rahmen des Programms „Tourismus für alle“ denkbar 
wäre. Da es keine weiteren Anregungen oder Fragen gibt, schließt Herr Lüdeling die Informati-
onsrunde.

Abschluss
Herr Landefeld bedankt sich abschließend bei seinen Kollegen für ihr Kommen und die Offen-
heit gegenüber dem IKEK. Er betont die Wichtigkeit der Spezialinformationen der Fachbereichs-
leiter, wünscht einen angenehmen Tag und schließt die Sitzung.

Aufgestellt: Stefan Hasenbein
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| BORGENTREICH |
| WILLEBADESSEN |

Integriertes kommunales
Entwicklungskonzept

Workshop 11.05.2017
Stadtverwaltung

 | Stadt Petershagen |

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums: Hier investiert 
Europa in die lŠndlichen Gebiete mitÞnanziert durch das Land Nordrhein-Westfalen 

Agenda
IKEK Petershagen

Ihre Anregungen

Nächste Termine und weiterer Ablauf

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

PRÄSENTATION VERWALTUNGSWORKSHOP
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IKEK INHALTE

IKEK = partnerschaftliches Entwicklungskonzept 
für Bürger, Rat, Dörfer und Gesamtstadt 

I. Analyse der Ausgangslage, Stärken und Schwächen

II. Regions- und Stadtteil- (Dorf-)proÞle 

III. Entwicklungsziele und Leitbild

IV. Handlungsfelder und Kriterien zur Zielerreichung

V. Bürgerschaftliche Erarbeitung der lokalen Schwerpunktsetzung innerhalb der 
Themen = Bürgerwille muss ausreichend berücksichtigt werden.

VI. Leitprojekte, lokale und gesamtkommunale Projekte, Prioritätenliste

VII. Projektverantwortlichkeit, Schritte zur Umsetzung, Finanzierung und konkrete 
Fördermöglichkeiten, Zeitplan zur Zielerreichung

DIEK INHALTE

So
zi

al
es

Wirtschaft

Klima
Wasser
Böden

Nah-
erholung
Freizeit

Bildung
Kultur

Brauchtum

Bürger
schaftliches

Engagement

Land-
nutzung
Energie

Flora + Fauna

Wert-
schöpfung
Finanzen Siedlungs-

entwicklung

Versorgung
Infrastruktur

Verkehr

Natur

Folien der Präsentation 02
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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie geht es weiter?

1. Ihre Projektideen werden weiter bearbeitet:
• Verknüpfung / Vernetzung der Projekte untereinander
• Erzielung eines hohen Mehrfachnutzens = breite Zustimmung
• Finanzierungsmöglichkeiten (Förderung / Eigenanteile)
• Begleitung durch eine örtliche Arbeitsgruppe (Empfehlung) 

2. Die Projekte
• Maßnahmensteckbriefe (Maßnahmenbeschreibung, Kostenangaben, 

Maßnahmenträger)
• Bündelung zu Leitprojekten im Einklang mit der städtischen 

Entwicklungsstrategie
• Abstimmung mit städtischen und überregionalen Planungen

3. Die Priorisierung
• Finanzierungskonzept / Finanzierung der städtischen Eigenanteile
• Maßnahmentabelle
• Darstellung im IKEK zur politischen Beratung

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie geht es weiter?
Arbeitsgruppen

AG. Soziale Gemeinschaft (2. Forum)
• Donnerstag, 4. Mai 2017, 18:30 Uhr

AG. Wirtschaft / Versorgung / Verkehr / 
Infrastruktur (3. Forum)

• Donnerstag, 8. Juni 2017, 18:30 Uhr

AG. Dorf, Landschaft und Freizeit (4. Forum)
• Donnerstag, 13. Juli 2017, 18:30 Uhr

Priorisierung der Leitprojekte (5. Forum)
• Donnerstag, 31. August 2017, 18:30 Uhr

Folien der Präsentation 03

Strategische Entwicklungsziele 

1. Erhalt eines erreichbaren Gesamtangebotes an Versorgung und Daseinsvorsorge durch 
dorfübergreifende Schwerpunktsetzung, Bündelung und Arbeitsteilung für ein Stadtgebiet. 

2. Erhalt und Stärkung eines attraktiven Kultur- und Freizeitangebotes durch verabredete bzw. 
vereinbarte Schwerpunktsetzung und Bündelung eines ehrenamtlichen (Vorschlag: des 
bürgerschaftlichen) Engagements 

3. Flächendeckende Grundversorgung mit schnellem Breitband bis 2018  

4. Generationengerechtigkeit und ausgeglichener Haushalt bis 2019  

5. Bis 2030 mindestens 24.000 Einwohner halten. 

6. Schaffung eines regelmäßigen Bürgerdialogs bis spätestens 2018. 

7. Entwicklung einer Stadtmarke bis 2020 

8. Nutzerzahlen des Gesundheits- und Wellnessangebotes steigern  

9.  Schaffung eines interkommunalen Gewerbegebietes bis 2020 

Strategische Entwicklungsziele 

1. Erhalt eines erreichbaren Gesamtangebotes an Versorgung und Daseinsvorsorge durch 
dorfübergreifende Schwerpunktsetzung, Bündelung und Arbeitsteilung für ein Stadtgebiet. 

2. Erhalt und Stärkung eines attraktiven Kultur- und Freizeitangebotes durch verabredete bzw. 
vereinbarte Schwerpunktsetzung und Bündelung eines ehrenamtlichen (Vorschlag: des 
bürgerschaftlichen) Engagements

Handlungsfelder 
Sportstätten  
Feuerwehr  
Veranstaltungsmanagement  
Grundschulen 

Friedhöfe / Friedhofskapellen  
Bündelung von Ortschaften  
Orts- / Dorftreffpunkte  
Highlights auf Stadtebene 

 
 

 

 

 
 

 

 

Naherholung / Tourismus 
Bürger-Netzwerke  
Vereine / Ehrenamt  
Versorgung / ÖPNV

 
 

 

 

Status StatusHandlungsfelder

StatusHandlungsfelder
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IKEK TERMINE
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© H. Lüdeling

Teilprozess IHKOffene Veranstaltung Arbeitsgruppen AG/politische Gremien Konzeptausarbeitung Laufend nach Erfordernis

Abstimmung mit AG

Grundlagenermittlung

Abstimmung OV

Bestandsaufnahme

Öffentlichkeitsarbeit

Prozesskoordination

Auftaktveranstaltung

(Expertengespräche, opt.)*

Ortsteilveranstaltungen

Ortsteilprofile

1. IKEK-Forum

2. IKEK-Forum

Ausarbeitung Leitbild

3. IKEK-Forum (AK.)

5. IKEK-Forum (AK.)

4. IKEK-Forum (AK.)

6. IKEK-Forum (AK. opt.)

Fertigstellung IKEK

Städtebaul. Fachbeitrag

Politische Gremien

Abschlussveranstaltung

Bestandsanalyse (lokal und gesamtkommunal) Leitbild, Ziele und Projektideen Umsetzungsstrategie: Leit- und Startprojekte, Verstetigung

RP.Tö. Tö.Ju.Ju.Lw. Vw.

Beschluss
Gebietsabgr.

Beschluss
IKEK / IHK

* Legende
Vw. = Verwaltungsworkshop
Tö. = Träger öffentlicher Belange/Versorger
Lw. = Landwirtschaft
Ju. = Jugendworkshops
RP. = Bezirksregierung Dez. 33 u. 35
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IKEK Petershagen
Stadtteil-Werkstätten

Bereiche Vorbereitung „ISEK“ 
(Städtebauförderung)

Stadtteilwerkstätten 1- 7

Untersuchte Ortsteile mit EW 
(Steckbrief-Merkliste)

Gemarkungsgrenzen Ortsteile

Stadtgrenze  Petershagen = 
IKEK-Untersuchungsgebiet

1.699
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2 Nord-West 2.644 EW
Ovenstädt, Eldagsen, 
Hävern, Buchholz,
Großenheerse

4 Mitte  3.106 EW
Windheim, Neuenknick, 
Ilse, Jössen

5 Ost   2.743 EW
Gorspen-Vahlsen, Bierde, 
Ilserheide, Raderhorst, 
Rosenhagen

6 Süd  3.352 EW
Wietersheim, Frille, 
Quetzen

1 West  3.117 EW
Friedewalde, Meßlingen, 
Südfelde, Maaslingen

7 Zentrum  7.603 EW
Petershagen,
Lahde

3 Nord  3.761 EW
Wasserstraße, Döhren, 
Heimsen, Schlüsselburg, 
Ilvese, Seelenfeld

Folien der Präsentation 04
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 E r k e n n t n i s s e  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  S t a d t t e i l w e r k s t ä t t e n  ( Te i l  2 )
I K E K  P e t e r s h a g e n

BIERDE

• Internet

• Gestaltung Dorfkern

• ÖPNV

BUCHHOLZ

• Internet

• Weserzugang

• Mooreiche

ELDAGSEN

• Schulstandort

• Dorfgemeinschaftshaus

• Internet

FRIEDEWALDE

• Straßen / Verkehr

• Dorftreff, Gastronomie

• Sportanlagen

G O R S P E N - VA H L -
SEN

• Verkehr

• Dorfzentrum

• soziale Initiativen

GROSSENHEEERSE

• Dorfplatz

• Bauplätze

• Mühle

HÄVERN

• ÖPNV (Schulbus)

• Versorgung

• Dorftreff (Info/DGH)

HEIMSEN

• ÖPNV

• Weserzugang

• Dorftreffpunkt

ILSE

• Bürgerhaus (Schützenhaus)

• ÖPNV

• Förderverein

ILSERHEIDE

• ÖPNV / Schulwegsicherung

• Alte Schule / Dorfmittel-

punkt

• soziale Initiativen

ILVESE

• Versorgung

• Dorfgemeinschaftshaus

• Baugrundstücke

JÖSSEN

• Alte Schule

• Dialog Jung - Alt, Jugend-

treff

• Naturschutzgebiet

LAHDE

• Zentrum (Leerstände / Gas-

tronomie)

• Jugendtreff

• Grünananlagen

MAASLINGEN

• Internet

• ÖPNV

• Zugang Dorfgemeinschafts-

haus

MESSLINGEN

• Straßen

• Versorgung (Medizin, Bank)

• Bauplätze

NEUENKNICK

• Bauplätze | Leerstände

• Internet | Grundversorgung

• ÖPNV

OVENSTÄDT

• Versorgung (incl. Bank)

• Tourismus

• soziale Initiativen

PETERSHAGEN

• Zentrum

• Kommunikation / Events

• Touristische Einrichtungen

QUETZEN

• ÖPNV

• Gastronomie, Jugendtreff

• Leerstand / Schule

RADERHORST

• Internet

• Grüngestaltung

• künftige Leerstände

ROSENHAGEN

• Internet

• Fuß- Radwege | ÖPNV

• Dorfgemeinschaftshaus

SCHLÜSSELBURG

• Grundversorgung

• Internet

• Leerstände / Scheunenv.)

SEELENFELD

• Generationenhaus

• ÖPNV

• Kommunikation

SÜDFELDE

• Internet / Infrastruktur

• Naturschutz

• soziale Initiativen

WASSERSTRASSE

• alte Schule

• Versorgung

• Tourismusförderung

WIETERSHEIM

• Internet

• Weserzugänge

• Jugendangebote

KINDER-UND JU-
GENDWORKSHOP 
MITTE

• Internet

• Schulwege/ÖPNV

• Straßen/Wege

FRILLE

• Internet

• Leerstände

• soziale Initiativen

DÖHREN

• Internet

• Leerstände

• Dorfgemeinschaftsraum

WINDHEIM

• Internet | ÖPNV

• Leerstand

• Soziale Initiativen

W E S T
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LEITBILD
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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen Raums: Hier 

investiert Europa in die ländlichen Gebiete

– 1 – 

Hand-
lungs-
feld

 � Dorf-, Quartier- und Stadtentwicklung
 � Soziale Gemeinschaft, Gesundheit + Versorgung
 � Freiraum und Grüngestaltung

 � Naherholung und Tourismus 
 � Wirtschaft, Infrastruktur, Mobilität, Energie und 
Marketing

1 Projektbezeichnung:
Name des geplanten Projektes / Projektidee

 Das Projekt wirkt sich zusätzlich positiv 
auf die Themenfelder aus:
Mehrfachnennungen sind möglich

 � Dorf-, Quartier- und Stadtentwicklung
 � Soziale Gemeinschaft, Gesundheit + Versorgung
 � Freiraum und Grüngestaltung
 � Naherholung und Tourismus 
 � Wirtschaft, Infrastruktur, Mobilität, Energie und Marketing

3 Ausgangssituation / Anlass: 
Warum soll das Projekt durchgeführt werden?
Was stört Sie bisher?

4 Projektbeschreibung:
Wo, Was und Wie?
Welche Zielgruppe wird angesprochen?
Wem soll das Projekt nutzen?
Vorhandene ausführlichere Beschreibungen, 
Pläne oder andere Unterlagen bitte beifügen.

5 Projektziele: 
Was soll erreicht werden? 

6 Arbeitsschritte: 
Was soll gemacht werden? Sind Teillösungen 
möglich? Welche Aktivitäten sind schon vorhan-
den?

7 Zeitrahmen, Dauer:
frühester Beginn / Ende (Zeitraum 2017 - 2022)

8 Projektträger:
Wer ist gegenüber der Stadt für das Projekt 
verantwortlich? 
(Institution, Ansprechpartner, E-Mail, Telefon)

9 Weitere Projektpartner:
Wer kann / soll was genau beitragen?

10 Kostenschätzung: 

a) Welche Gesamtkosten werden erwartet? 
b) Wieviel Eigenleistungsstunden sind darin 
einkalkuliert (Wert = 15 €/Std.)?

a)
     
     ––––––––––––––––––––––– €

b)

     –––––––––––––––––––––– Std.

11 Finanzierung:

a) eingeplante Förderung
(65% der förderfähigen Kosten ohne Mehrwert-
steuer)
b) Wie kann der Rest finanziert werden? 
(Achtung: private Kofinanzierungen bei öffentli-
chen Maßnahmen  <Spenden, Beiträge> verrin-
gern die Förderung)
c) welche Folgekosten fallen an und wer 
trägt diese?

a)
     
     ––––––––––––––––––––––– €

b)
 � Eigenleistungen
 � öffentliche Beiträge
 � private Beiträge

c)

12 Nutzen für die Gesamtentwicklung:
(je mehr Kriterien erfüllt sind, desto aussichtsrei-
cher ist die spätere Förderung) 

Das Projekt
 � schafft Arbeitsplätze
 � zielt auf Stärkung der Wirt-
schaftskraft

 � verbreitert das Angebot
 � findet in der Dorfmitte statt

 � verbessert die Daseinsvorsorge
 � wertet das Ortsbild auf
 � nutzt erneuerbare Energien
 � ist von überörtlichem Nutzen 
 � zeigt hohes bürgerschaftliches 
Engagement

Wich-
tig!

Ansprechpartner: 
Name, Institution, Anschrift, E-Mail, Telefon
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Handlungsfe lder
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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie wird es konkret?

1. So werden Projektideen bearbeitet:
• Verknüpfung / Vernetzung der Projekte untereinander
• Erzielung eines hohen Mehrfachnutzens = breite Zustimmung
• Finanzierungsmöglichkeiten (Förderung / Eigenanteile)
• Begleitung durch eine örtliche Arbeitsgruppe (Empfehlung) 

2. Die Projekte
• Maßnahmensteckbriefe (Maßnahmenbeschreibung, Kostenangaben, 

Maßnahmenträger)
• Bündelung zu Leitprojekten im Einklang mit der städtischen 

Entwicklungsstrategie
• Abstimmung mit städtischen und überregionalen Planungen

3. Die Priorisierung
• Finanzierungskonzept / Finanzierung der städtischen Eigenanteile
• Maßnahmentabelle
• Darstellung im IKEK zur politischen Beratung

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Was kann gefördert werden?

Dorfgemäße Gemeinschaftseinrichtungen (Multifunktionsgebäude / 
Dorßaden mit Treffpunkt / Gesundheits- u. Dienstleistungsangebote / 
Bildung - VHS, Kochkurse, Internetkurse / Kultur - Theater, Konzerte / 
Vereinssitzungen / †bungsrŠume / zus. Sportangebote / Feiern / 
bestehende Einrichtungen mŸssen zusŠtzlich Nutzungen erhalten / 
barrierefreie ZugŠnge / nur Investitionen / Zweckbindung 12 Jahre / 
Neubauten unter UmstŠnden mšglich) 
Verbesserung inneršrtlicher VerkehrsverhŠltnisse und BegrŸnung im 
šffentlichen Bereich (dorfgerechte Gestaltung einschl. 
Planungsleistungen / zu erhebende BeitrŠge mŸssen abgesetzt werden / 
Einbeziehung privater FlŠchen nur, wenn sie dem šffentlichen Raum 
zugeordnet werden kšnnen)
Bausubstanz von Ortsbild prŠgendem Charakter (auch private 
Fšrderungen mšglich)
Investitionen zur šffentlichen Verwendung auch au§erhalb der 
Siedlungen (i.d.R. Touristische Verwendungen / kein Wegebau)

Fšrderungen Programm lŠndliche 
Entwicklung

nur im 
Ortskern
auch 
Außerorts

Kriterien:
ArbeitsplŠtze

Wirtschaftskraft

Multifunktional

Dorfmitte

Daseinsvorsorge

Ortsbildverbesser

ung

Erneuerbare 

Energien

regionale 

Bedeutung

Bürgerengagemen
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Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des länd-
lichen Raums: Hier investiert Europa in die ländlichen Gebiete

Wie geht es weiter?
Arbeitsgruppen

AG. Soziale Gemeinschaft (2. Forum)
• Donnerstag, 4. Mai 2017, 18:30 Uhr

AG. Wirtschaft / Versorgung / Verkehr / 
Infrastruktur (3. Forum)

• Donnerstag, 8. Juni 2017, 18:30 Uhr

AG. Dorf, Landschaft und Freizeit (4. Forum)
• Donnerstag, 13. Juli 2017, 18:30 Uhr

Priorisierung der Leitprojekte (5. Forum)
• Donnerstag, 31. August 2017, 18:30 Uhr
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